
Wochenblatt für Annaburg ind die umliegenden Gemeinden
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
flörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 224.

Nr.
e

Kurze Regierungsferien.
Dann Vorbereitung der Regierungskonferenz.

Reichskanzler Brüning hat Berlin verlaſſen, um
ſich einen kurzen Erholungsurlaub bis nach Neujahr zu
gönnen. Ebenſo ſind die Miniſter Dietrich und
Groener nicht in Berlin anweſend. Bei den Neu
jahrsempfängen dürfte vorausſichtlich Reichspoſtminiſter
Schätzel als der älteſte in Berlin anweſende Miniſter
die Reichsregierung vertreten. Während der Feiertage
haben die Mitglieder des Kabinetts den neuen Baſeler
Bericht, der inzwiſchen auch amtlich der Reichsregie
rung übergeben worden iſt, ſtudiert. Eine Kabinetts
ſitzung darüber iſt jedoch vorläufig nicht vorgeſehen. Das
Schwergewicht der Arbeit der Reichsregierung wird erſt
nach Neujahr in der Vorbereitung der bevor
ſtehenden Regierungs konferenz liegen.

Am Silveſterabend um 21.30 Uhr wird Reichspräſi
dent von Hindenburg im Rundfunk eine Anſprache
an das deutſche Volk richten. Die Neujahrs-
empfän ge werden ſich in der überlieferten Weiſe voll
ziehen. Erſtmalig werden am Neujahrstage 11 Uhr die
Halloren (Salzbergleute) in ihren beſonderen, ge
ſchmackvollen Trachten vom Reichspräſidenten empfangen
werden. Vor dem Kriege war es üblich, daß jedesmal am
Neujahrstage die Halloren vom Kaiſer empfangen wur
den. An dieſen Empfang werden ſich die üblichen Neu
jahrs wünſche des Diplomatiſchen Korps mit Anſprachen

des Apoſtoliſchen Nuntius als Doyen und des Reichs
präſidenten anſchließen, daran ein Emfang der Reichs
regierung und der übrigen Reichs und Staatsbehörden
beim Reichspräſidenten.

Für ſchleunige Schuldenregelung.
Engliſch- franzöſiſche Jntereſſen-
gemeinſchaft gegenüber Amerika.
Der engliſche Miniſterpräſident Macdonald hat dem

franzöſiſchen Miniſterpräſidenten ein Schreiben überreichen
laſſen, in dem er dem Wunſche Ausdruck gibt, vor der
bevorſtehenden Regierungskonferenz eine perſönliche Aus
ſprache ſtattfinden zu laſſen.

Dieſes Schreiben entſpringt dem mehrfach aus
geſprochenen Wunſche Macdonalds, jetzt keine Zeit mehr
zu verlieren und die Frage der Schuldenregelung ſchnell
vorwärtszutreiben. Einen wichtigen Punkt in
der Unterredung der beiden Miniſterpräſidenten wird
ſicherlich die engliſch franzöſiſche Stellungnahme zu
Amerika bilden. Jn Amerika iſt bekanntlich bei der
Demokratiſchen ſowohl wie bei der Republikaniſchen Partei
eine überraſchend ſtarke Oppoſition gegen eine Herabſetzung
der interalliierten Schulden aufgetreten. Da die UÜber
zeugung jetzt immer mehr, ſogar in franzöſiſchen Kreiſen,
Platz greift, daß mit einer Wiederaufnahme der deutſchen
Zahlungen nicht zu rechnen iſt, Frankreich und England
aber ihre amerikaniſchen Schulden mit den Eingängen der
deutſchen Tribute bezahlt haben, ſo ſehen ſich jetzt die
beiden Länder vor die Frage geſtellt, wie ſie bei einer
Nichtverlängerung des Moratoriums und bei der Zah
lungsunfähigkeit Deutſchlands ihre Schulden an
Amerika bezahlen ſollen.

Von franzöſiſcher amtlicher Stelle wird allerdings
erklärt, daß von einer Einladung Macdonalds an Laval
noch nichts bekannt ſei. Hierzu iſt feſtzuſtellen, daß zurzeit
amtlich zwar keine Verhandlungen ſtattfinden; hinter
den Kuliſſen jedoch wird die Ausſprache über die Grund
lage der bevorſtehenden Tributkonferenz fortgeſetzt. So
lange eine gemeinſame Grundlage nicht gefunden iſt, hält
die franzöſiſche Regierung eine Miniſterzuſammenkunft für
unzweckmäßig.

Januartagungen des Völkerbundes.
Jm Januar des neuen Jahres findet eine Reihe von

wichtigen Tagungen des Völkerbundes ſtatt, und
zwar ſämtlich in Gen f. Am 11. Januar verſammeln
ſich die Sachverſtändigen für die Kohlenfrage; am gleichen
Tage tritt auch das Finanzkomitee zuſammen. Zum
18. Januar iſt der Ständige Zentralopiumausſchuß ein
berufen worden, ebenſo der Sonderausſchuß zur Prüfung
eines wirtſchaftlichen Nichtangriffspaktes. Am nächſten
Tage ſoll das Sachverſtändigenkomitee für die Verein
heitlichung der Zollnomenklatur ſich verſammeln. Für
den 20. Januar iſt eine Sitzung der Kontrollkommiſſion
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vorgeſehen, für den 21. eine Verſammlung des Studien-
ausſchuſſes für die Europäiſche Union. Am 25. Januar
beginnen dann die 66. Ratstagung und die Sitzungen des
Studienkomitees für Fragen der öffentlichen Arbeiten
und der nationalen techniſchen Ausrüſtung. Am 2. Fe
bruar tritt die Allgemeine Abrüſtungskon-
feren z in Genf zuſammen.

Die neue Reparationskonferenz.
Es entſpricht nur dem Kompromißcharakter, dem in

manchen Punkten bewußt oder notgedrungen Unbe
ſtimmten und Schwankenden des Baſeler Ausſchuß-
berichts, wenn man nun bei der Beurteilung ſeines Jn
halts ebenſo in Berlin wie in Paris das Beſte für ſich
dabei herausſucht. Dabei möchte man vom deutſchen
Standpunkt aus noch etwas nachholen, das auch nur an
gedeutet iſt, aber doch als eine „Feſtſtellung“ von größter
Bedeutung für die kreditpolitiſche Lage Deutſchlands be
trachtet werden kann. Der Bericht hat ebenſo wie ſein
Vorgänger, die Baſeler Denkſchrift der WigginLayton
Kommiſſion aus dem Auguſt wieder auf die ganz
außerordentlichen o pfer vollen Anſtrengungen
hingewieſen, mittels derer Deutſchland die Stabilität
ſeiner Währung und ſeines Haushalts zu verteidigen und
aufrechtzuerhalten verſucht hat. Draſtiſcher
jetzigen Bericht war damals ſormuliert worden, daß „dieſe
Politik, wenn ſie ſtreng fortgeſetzt wird, entſchieden dazu
beiträgt, Deutſchlands Kredit zu ſtärken.“

Die zweite Baſeler Kommiſſion hat nun feſtgeſtellt
daß dieſe „Fortſetzung“ auch wirklich bis zum Endpunkt
des Möglichen erfolgt iſt. Und ebenſo wird die Ent
ſtehung der deutſchen Auslandsverſchuldung kurz und
langfriſtiger Art doch ganz anders behandelt und beur
teilt als dies der franzöſiſche Miniſterpräſident Laval
und ſein Kollege von der Finanz, Flandin, oft und offi
ziell darſtellten. Wir haben nicht aus einem gewiſſen
Übermut oder gar aus unzeitgemäßeſter Verſchwendungs-
ſucht das Ausland um viele Milliarden „erleichtert und
uns dann achſelzuckend als zahlungsunfähigen Schuldner
vor unſere Gläubiger hingeſtellt mit der Erklärung-
Macht, was ihr wollt, aber kriegen werdet ihr nichts!
Dieſe oſt genug von maßgebenden Staatsmännern und
Finanzleuten des Auslandes verbreitete Verleumdung iſt
von dem Baſeler Ausſchußbericht verſehen auch mit der
ſranzöſiſchen Unterſchriſt endlich einmal richtig gekenn
zeichnet worden, allerdings nur nach der negativen Seite
hin. Denn zu der poſitiven Feſtſtellung, daß die unſinnig
hohen Tributverpflichtungen und ihre Folgen dieſe
überſchuldung Deutſchlands hauptſächlich verurſacht
haben, vermochte ſich der gezwungene kompromißleriſche
Baſeler Ausſchuß „im Rahmen des YoungPlanes“ nicht
aufzuſchwingen. Währungs, Verteidigungs und Haus
haltsausgleich aus eigener Kraft leiſten zu wollen, das
iſt aber ausdrücklich als Ziel der deutſchen Anſtrengun
gen anerkannt worden, die aber natürlich nur Erfolg
haben können, wenn man uns nicht fortgeſetzt den
Shylockſchein des Young Planes präſentiert und ſeine
Einlöſung fordert.

Von Paris aus gibt man in einem, wohl als halb
amtliche Außerung zu betrachtenden Leitartikel des
„Temps“ über den Ausſchußbericht doch wenigſtens das
eine zu, daß Deutſchland zurzeit keinesfalls
ſeinen Tributver pflichtungen nachkom-
men könne, erklärt aber wiederholt, daß Deutſchland
„nach der Periode der Wirtſchaftskriſe wieder zahlungs
fähig ſein werde“. Man ſtürzt und ſtützt ſich dabei auf die
Behauptung, daß bei uns ſchon jetzt die wirtſchaftlich
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finanzielle Lage „durchaus ernſt, aber keineswegs ver
zweifelt ſei. Wenn erſt die Periode wirtſchaftlichen
Niederganges vorbei ſein werde, dann könne Deutſchland
aus eigenen Mitteln mit dem Ertrag ſeines wirtſchaftlichen
Rüſtzeuges und den Einkünften ſeiner Guthaben im
Ausland durchaus ſeinen Verpflichtungen nachkommen.
An eine Abſchaffung der Reparationen oder an ein Mora
torium von längerer Dauer ſei aber gar nicht zu denken.
Hier iſt alſo eine Debatte zwiſchen Deutſchland und Frank
reich nicht möglich, denn in jenen Sätzen ſpricht die ein
hellige und zu allem entſchloſſene Anſicht des geſamten
franzöſiſchen Volkes

Sie wird in gleichem Sinne und Wortlaut auch auf
der nun folgenden Reparations konferenz
ſprechen, die vorausſichtlich im Januar in der holländiſche
Kongreß und „Friedens“ ſtadt Der Haag beginnen ſoll.
Dort wird es uns an Bundesgenoſſen nicht fehlen
wenigſtens inſofern, als das engliſche und das italieniſche
Echo auf den Baſeler Bericht unzweideutig eine draſtiſche
Neuregelung der Reparations und Kriegsſchuldenfrage
verlangt. Denn ſonſt käme es nie und nimmer zu einer
Stabiliſierung der wirtſchaftlichen und finanziellen Welt
lage. Allein eine wirkliche Reform, eine endgültige, nicht
aber eine nur zeitweilige müſſe das Ziel der Konferenz
ſein. Und ebenſo einhellig ſteht man in England wie in
Jtalien auf dem Standpunkt, daß Deutſchland auf abſeh
bare Zeit hinaus nicht zahlen könne, daß ſich die Zah-
lungsuünfähigkeit aber auch nicht, wie der Ausſchuß in
ſeinem Kompromißberieht ſage, nur auf den geſchützten
Teil der Young-Plan- Leiſtungen erſtrecke, ſondern au
auf den als unbedingte Verpflichtung beſtimmten Teil,
alſo auf alle politiſchen Schulden Deutſchlands.

Und ſchließlich darf man auf ein gleichgeſtimmtes, halb
oder ganz amtliches Echo aus England und Jtalien ver
weiſen, das, ähnlich wie der Ausſchußbericht, eine Konfe
renzbehandlung ohne jede Verzögerung fordert. Hoffent
e u wenigſtens dieſes allgemeine Verlangen baldigſt
erfüllt.

Hurchführungsbeſtimmungen
zur Zinsſenkung.

Die erſte Verordnung zur Durchführung des Teil I
Kapitel 3 der Verordnung des Reichspräſidenten vom
8. Dezember d. J. (Zinsſenkung) wird jetzt ver
öffentlicht. Beſonders wichtg iſt die Beſtimmung, daß
die Rückzahlung von Hypotheken uſw. durch P fand
briefe bis Ende 1933 befriſtet iſt und daß die Rück
zahlung nur dann erfolgen kann, wenn die Hypotheken
fällig werden. Bedeutſam iſt ferner, daß den Hypotheken
banken und den öffentlich-rechtlichen Kreditinſtituten ein
Verwaltungskoſtenzuſchlag gewährt worden
iſt, der bei Hypotheken bis zu 15 000 Mark Prozent und
bei Hypotheken, die dieſen Betrag überſteigen, Prozent
jährlich beträgt. Bei den Sparkaſſenhypotheken
beträgt der Verwaltungskoſtenzuſchlag dagegen nur
s Prozent, und die Verſicherungsgeſellſchaften dürfen
einen Verwaltungskoſtenzuſchlag überhaupt nicht erheben.
Ein Unterſchied zwiſchen Tilgungs und Fälligkeitshypo
theken wird nicht gemacht.

Den Realkreditinſtituten wird ferner die Erhebung
eines Disagiozuſchlages in den Fällen geſtattet,
in denen ſie nachweiſen können, daß ſie einen Teil des
Disagios, das bei der Begebung der Pfandbriefe ent
ſtanden iſt, ſelbſt getragen haben.

Weiterhin finden ſich u. a. in der Verordnung Be
ſtimmungen hinſichtlich des Begriffs „kurz- und lang
friſtiger Kredit und hinſichtlich des Begriffs
„Auslandsanleihen“ Unter anderem iſt feſtzu
ſtellen, daß eine Anleihe, die an einer deutſchen Börſe
gehandelt wird, niemals unter den Begriff „Auslands
anleihen“ fällt.

Wie die Poſttarife geſenkt werden ſollen.
Unzulänglicher Preisabbau.

Der Verwaltungsratder Reichspoſt wird
am Mittwoch zuſammentreten, um über die Tarifſenkungen
zu beraten, die von der Reichspoſt vorgenommen werden
ſollen. Dieſe Senkung der Poſttarife wird die Sffentlich
keit allerdings ſehr en ttäuſchen, falls die Pläne der
Reichspoſt von dem Verwaltungsrat beſtätigt werden.
Briefe und Poſtkarten ſollen jedenfalls von der
Senkung nicht betroffen werden, ebenfalls nicht der
Geldverkehr. Dagegen ſoll eine kleine Senkung das
Porto für Druckſachen, die Telephon und
Delegramm gebühren ſowie der Paketver-
kehr erfahren. Von dieſer Senkung dürften im weſent
lichen nur Großbetriebe einen Vorteil haben, während der



kleine Kunde der Reichspoſt kaum von ihr betroffen
werden wird. Jm Telephonverkehr ſoll das Orts-
geſpräch von zehn auf neun Pfennige geſenkt werden,
ferner ſoll eine kleine Ermäßigung von Nebenſtellen
anlagen eintreten; die ſtark bekämpfte Grundgebühr
ſoll allerdings beſtehenbleiben.

Der Reichsverband der Fernſprechteil-
nehmer Deutſchlands hat an den Verwaltungsrat der
Deutſchen Reichspoſt nochmals eine Eingabe geſandt, in
der dringend die Senkung der Poſttarife gefordert wird,
da alle Waren poſtaliſch erheblich vorbelaſtet ſeien, ſo daß
durch eine Senkung der Poſttarife auch die von der
Regierung geforderte Preisſenkung für Waren unterſtützt
werden würde.

Raubmord am Heiligabend.
Am Weihnachtsheiligabend iſt in dem Zweiggeſchäſt

der Tabakwarenſirma Löſer u. Wolff in Berlin,
Mohren Ecke Mauerſtraße, der 66 Jahre alte Zweig
ſtellenleiter Guſtav Huth erſchoſſen und beraubt
worden. Zur Tat wurde eine Piſtole, Kaliber 6,35, be
nutzt. Es fehlt ein Geldbetrag von etwa 300 Mark. Der
Raubmord iſt kurz nach Geſchäftsſchluß, 18 Uhr, ausge
führt worden. Die Tat wurde erſt am 1. Weihnachts
feiertag vormittags entdeckt. Der Berliner Polizeipräſi
dent hat, ebenſo wie die Firma, eine Belohnung von
1000 Mark ausgeſetzt.

Amtlicher Teil.

Polizeiverordnung
über das Beſahren der Landſtraßen.
Auf Grund des S 25 Abſ. 3 und 4 und des S 33 des

Polizeiverwaltungsgeſetzes vom I. Juni 1931 (Preußiſche Geſetz
ſammlung S. 77) in Verbindung mit S. 30 der Verordnung
über Kraftfahrzeugverkehr vom 15. Juli 1930 (Reichsgeſetzblatt
S. 276) wird mit Zuſtimmung des Provinzialrates für den
Umfang der Provinz Sachſen folgendes verordnet:

ſt

Jnnerhalb der Provinz Sachſen wird das Befahren der
Sommerwege der Provinzialchauſſeen, Sommerwege der Chauſſeen
des Grundbeſitzers Fürſt Stolberg-Wernigerode und Sommer
wege der Kreisſtraßen für Laſtkraftwagen, Dampfpflüge, Straßen
lokomotiven, Zugmaſchinen und Dampfwalzen, beladenes Laſt
fuhrwerk, und für Perſonenkraftwagen, die ſchneller als 20 mm
fahren, verboten.

82
Für die Beförderung von Dampfpflügen und für den Ver

kehr mit Straßenlokomotiven und ſolchen Zugmaſchinen ohne
Güterladeraum, deren betriebsfertiges Eigengewicht 9 t überſchreitet,

auf Chauſſeen iſt die vorgängige Erlaubnis des Landrats, in
Städten (Stadtkreiſen und kreisangehörigen Stadtgemeinden) der
Ortspolizeibehörde erforderlich.

S

Der Landrat, in Städten (Stadtkreiſen und kreisangehörigen
Stadtgemeinden) die Ortspolizeibehörde, kann bei oder nach der
Erteilung der Erlaubnis beſtimmte Vorſchriften erlaſſen für das
Befahren einzelner Brücken, Durchläſſe und anderer Bauwerke,
bei denen beſondere Vorſichtsmaßregeln erforderlich ſind, ſowie
auch ſonſtige Anordnungen im polizeilichen Intereſſe treffen.

4

Der Unternehmer hat dafür zu ſorgen, daß mindeſtens
24 Stunden vor dem Verkehr eines Fahrzeuges der im S
genannten Art dem zuſtändigen Wegeunterhaltungsbeamten
(Chauſſeeaufſeher) unter Vorlegung der erteilten Fahrererlaubnis
Anzeige gemacht wird.

S 5.
Für das Befahren von Ueberwegen über Eiſenbahnen in

Schienenhöhe durch Fahrzeuge im Sinne des S 2 gelten folgende
Vorſchriften

a) Für jede Beförderung beſteht die Anzeigepflicht an die
Eiſenbahnverwaltung.
Die Anzeige iſt mindeſtens 3 Stunden vor dem Be
fahren beſchrankter Uebergänge und mindeſtens 6 Stunden
vor dem Befahren unbeſchrankter Uebergänge bei dem
zuſtändigen Bahnmeiſter zu erſtatten. Iſt der Sitz der
Bahnmeiſterei nicht bekannt, ſo kann die Anzeige auch
durch Vermittlung der nächſtgelegenen Eiſenbahnſtation
geſchehen
In der Anzeige iſt unter Mitteilung der Anſchrift des
Anzeigepflichtigen anzugeben, zu welcher Zeit, wie oft
und in welchen Zwiſchenräumen der genau zu bezeichnende
Ueberweg von einem Fahrzeug der angegebenen Art be
fahren werden ſoll.
Von dem Transportführer iſt auf den Ueberwegen durch
hölzerne oder eiſerne Unterlagen Vorkehrung zu treffen,
daß eine Beſchädigung der Eiſenbahnanlagen verhindert
wird.

S 6.
Die Fahrzeuge der im S 2 genannten Art müſſen verkehrs

ſicher und inbeſondere ſo gebaut, eingerichtet und ausgerüſtet
ſein, daß Feuers und Exploſionsgefahr ſowie jede vermeidbare
Beläſtigung von Perſonen und Gefährdung von Fuhrwerken
durch Geräuſch, Rauch, Dampf oder üblen Geruch aus
geſchloſſen iſt.

Die Breite der Fahrzeuge darf 3 m nicht überſchreiten.

An jeder Lokomotive muß ihr Gewicht angegeben ſein. Der
Druck auf 1em Felgenbreite darf 150 Kg nicht überſchreiten.

Diagonol geriefelte Radreifen ſind nur nur zuläſſig, wenn
die aufgenieteten Laſchen höchſtens 20 mm ſtark und ſo angebracht
ſind, daß ſie in der Breite von mindeſtens 20 em den als völlig
ebenen und feſt gedachten Boden gleichzeitig berühren

S

Zwei hintereinander fahrende Lokomotiven dürfen nicht Spur
halten. Das Anhängen von mehr als zwei Fahrzeugen oder
Geräten iſt verboten. Ausnahmsweiſe kann von der zur Erteilung
der Fahrerlaubnis zuſtändigen Behörde 2) für beſtimmte
Chauſſeeſtrecken die Erlaubnis zum Anhängen von drei Fahrzeugen
oder Geräten erteilt werden.

8 8.
Die Fahrgeſchwindigkeit von Fahrzeugen im Sinne des 8 2

darf 6 m in der Stunde nicht überſteigen
Der Transport muß für den übrigen Verkehr ſoviel Raum

laſſen, als möglich iſt. Bei Annäherung von Truppen der
Wehrmacht, von geſchloſſenen Polizeikörpern, von größeren Auf
zügen oder von Viehherden muß angehalten werden. Dasſelbe
gilt, wenn die Bedienungsmannſchaft bemerkt oder durch Zuru
oder Zeichen darauf aufmerkſam gemacht wird, daß durch den
Transport die Gefahr des Scheuwerdens von Tieren herbei
geführt wird.

8 9.
Die Fahrgeſchwindigkeit der vorgenannten Fahrzeuge iſt jeder

zeit ſo einzurichten, daß Unfälle und Verkehrsſtörungen vermieden
werden und daß der Führer in der Lage bleibt, unter allen Um
ſtänden ſeinen Verpflichtungen Genüge zu leiſten

8 106.
Zur Bedienung eines Transportes müſſen bei einer Loko

motive drei Perſonen vorhanden ſein, von denen eine dem
Transport voraufgeht und nötigenfalls den dem Transport be
gegnenden Pferdegeſpannen Beiſtand leiſten muß. Jm übrigen
müſſen zur Bedienung bei jedem Fahrzeug der im S 2 genannten
Art mindeſtens zwei Perſonen vorhanden ſein.

S 11.
Der Führer iſt dafür verantwortlich, daß das Fahrzeng im

Sinne des S 2 der Verordnung ſich in verkehrsſicherem Zuſtande
befindet. Er hat ſich vor der Fahrt von dem Zuſtand des Fahr
zeuges zu überzeugen. Er iſt ferner zu beſonderer Vorſicht in
der Leitung und Bedienung ſeines Fahrzeuges verpflichtet. Er
darf von dem Fahrzeug nicht abſteigen, ſolange es in Bewegung
iſt, und darf ſich nicht von ihm enkfernen, ſolange die Maſchine
oder der Motor läuft

S
Das Oeffnen etwa vorhandener Auspuffklappen iſt verboten.

S 13.
Bei Fahrzeugen mit Dampfbetrieb iſt die Benutzung der

Dampfpfeife verboten.
Der Dampfdruck darf nicht ſo hoch geſpannt werden, daß die

Sicherheitsventile abblaſen.
Angeſichts von Perſonen, welche Pferde reiten, fahren oder

führen, dürfen die Cylinderhähne nicht geöffnet werden.
Die Aſchkaſten der Fahrzeuge müſſen gegen das Heraus

fallen von Brennſtoffen genügend geſichert ſein und dürfen wäh
rend der Fahrt in der Nähe von Gebäuden und Waldungen nicht
entleert werden.

8 14. S

Der Verkehr der Fahrzeuge im Sinne des S 2 iſt in der
Zeit von einer Stunde nach Sonnenuntergang bis eine Stunde
vor Sonnenaufgang unterſagt. Ausnahmsweiſe kann der Nacht
verkehr von der zur Erteilung zuſtändigen Behörde (8 2) für
beſtimmte Fälle unter der Bedingung geſtattet werden, daß
ſowohl die Fahrzeuge wie die zugehörigen Anhänger mit hell
brennenden roten Laternen verſehen ſind, welche an dem Fahr
zeug vorn und am letzten Anhänger des Zuges hinten ange
bracht werden.

15.
Die Benutzung der Fahrzeuge im Sinne des 8 2 zum An

trieb von Arbeitsmaſchinen und der Dampfpflüge iſt außerhalb
geſchloſſener Gehöfte in unmittelbarer Nähe von Chauſſeen und
anderen öffentlichen Wegen, ſofern die Entfernung weniger
als 25 m beträgt, nur unter folgenden Bedingungen geſtattet

a) auf Chauſſeen oder auf dem Wege iſt eine Perſon auf
zuſtellen zür Hilfeleiſtung beim Vorbeikommen mit Pferden
oder Vieh,
auf Zuruf oder Zeichen dieſer Perſon oder einer vorbei
kommenden Perſon, welche Pferde führt, fährt oder reitet
oder Vieh treibt, iſt der Betrieb anzuhalten und nament
lich der Gebrauch der Dampfpfeife zu vermeiden.

g 16.
Für jeden Fall der Nichtbefolgung dieſer Polizeiverordnung

wird hiermit die Feſtſetzung eines Zwangsgeldes in Höhe bis
zu 150 Reichsmark, im Nichtbeitreibungsfalle die Feſtſetzung einer
Zwangshaft bis zu zwei Wochen angedroht.

8 17.
Durch die Erteilung der Erlaubnis wird die Verpflichtung

des Unternehmers, für allen Schaden aufzukommen, welcher durch
den Verkehr dem Chauſſeeunterhaltungspflichtigen oder einem
anderen verurſacht wird, und das Recht des Unterhaltspflichtigen,
zur Sicherung ſeiner etwaigen Schadenserſatzanſprüche die Be
ſtellung einer angemeſſenen Sicherheit zu verlangen, nicht berührt.

S 18.
Dieſe Polizeiverordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in

Kraft und am 31. Dezember 1960 außer Kraft.
Mit dem Jnkrafttreten werden folgende Polizeiverordnungen

aufgehoben

L. die Polizeiverordnung betreffend die Beförderung von
Dampfpflügen auf Chauſſeen, ſowie den Betrieb von Dampf
pflügen in der Nähe von Chauſſeen und anderen öffent
lichen Wegen vom 4. Februar 1909 (Amtsblatt der Re
gierung in Magdeburg S. 90, in Merſeburg S. 78, in
Erfurt S. 39) nebſt den Nachträgen vom 29. Juli 1916
(Amtsblatt der Regierung in Magdeburg S. 322, in
Merſeburg S. 234 und in Erfurt S. 316), 23. Dezember
1916 (Amtsblatt der Regierung in Magdeburg 1917
S. 9, in Merſeburg 1917 S. 13 und in Erfurt 1917
S. 3) und 19. Februar 1917 (Amtsblatt der Regierung
in Magdeburg S. 77, in Merſeburg S. 58 und in
Erfurt S. 95),

2. die Polizeiverordnung betreffend den Verkehr mit Straßen
lokomotiven und Zugmaſchinen auf Chauſſeen und ihre
Benutzung zum Antrieb von Arbeitsmaſchinen in der Nähe
von Chauſſeen und anderen öffentlichen Wegen, vom
27. Mai 1916 (Amtsblatt der Regierung in Magdeburg
S. 226, in Merſeburg S. 177 und in Erfurt S. 218) und

3. die Polizeiverordnung über das Befahren der Sommer
wege vom 3. Juni 1930 (Amtsblatt der Regierung in

Magdeburg S. 127, in Merſeburg S. 120 und in Erfurt S. 81)
Magdeburg, den 30. Oktober 1931.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen

P. 14454. Dr. Falck.
Veröffentlicht!

Dorgau, den 8. Dezember 1931.

Der Landrat. Wehr.
Veröffentlicht! Annaburg, den 29. Dezember 1931.

Der Amtsvorſteher.

1. Nachtrag zur Bierſtenerordnung
der Landgemeinde Annaburg.

Auf Grund des 2. Abſchnitts S 1 und 2 der Ver
ordnung des Reichspräſidenten zur Behebung ſinanzieller,
wirtſchaftlicher und ſozialer Notſtände vom 26. Jult 1930
(R. G. Bl. I Seite 311), der S 153, 18, 69, 70 und 82
des Preußiſchen Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1898
(Pr. G. S. Seite 152), der Verordnung des Reichspräſidenten
zur Sicherung der Haushalte von Länder und Gemeinden
vom 24 Auguſt 1931 (RG.Bl. I Seite 453) und des S 1
des I. Kapitels vom vierten Teil der dazu erlaſſenen Preuß
ſchen Durchführungsbeſtimmung vom 12. September 1981
(Pr. G. S. S. 179) wird für die Gemeinde Annaburg folgender

1. Nacht rag
zur Bierſteuerordnung der Landgemeinde Annaburg vom
24. Juni 1931 erlaſſen:

S
Der S 2 der Bierſteuerordnung vom 24. Juni 1931

wird wie folgt geändert:
Die Bierſteuer beträgt bei

Einfachbier 5. RM.
Schankbier 7.50 RM.
Vollbier 10. RM.Starkbier 15. RM.

für je einen Hektoliter.
S

Jm S 4 Abſatz 1 wird hinter b) eingeſchaltet:
„O) Bier, das von Brauereien an ihre Angeſtellten

und Arbeiter an Ort und Stelle als Haustrunk abgegeben
wird, ſoweit es auch von der Reichsbierſteuer befreit iſt.

S

Dieſer Nachtrag tritt mit dem erſten Tage des auf
ſeine Veröffentlichung folgenden Kalendermonals in Kraft.

Annaburg (Bez. Halle), den 16. Dezember 1931.
(Siegel.) Der Gemeindevorſtand.

Henze. Riethdorf. Jäger.

Beſchlu ß.
Vorſtehender Nachtrag zur Bierſteuerordnung der Ge

meinde Annaburg wird hiermit auf Grund der S 18 und 77
des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 genehmigt.

Torgau, den 21. Dezember 1931.
(Siegel.) Der Kreisausſchuß. Wehr

Wetr. Jnvenkur- und Haiſonausverkäufe.
Auf Grund des S 9 Abſ. 2 des Geſetzes gegen den

unlauteren Wettbewerb vom 7. Juni 1909 (RGEBl. S. 499)
beſtimme ich hiermit für den Regierungsbezirk Merſeburg
nach Anhörung der zuſtändigen geſetzlichen Gewerbe und
Handelsvertretungen folgendes

1) Der Beginn des kommenden Jnventur und Saiſon
ausperkaufes wird vom 6. Januar auf den 4, Januar
1932 verlegt. Jm übrigen verbleibt es bei den Beſtim
mungen meiner Bekanntmachung vom 5, Oktober 1910
(Reg. Amtsblatt 1910 Seite 334) in der Faſſung der

e



Bekannkmachung vom 13. Dezember 1980 (Reg. Amts
blatt 1930 Seite 268).

2) Dieſe Beſtimmung tritt ſofort in Kraft.
Merſeburg, den 19. Dezember 1931.

Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht!
Tor glau, den 22. Dezember 1931.

Der Landrat. Wehr
Veröffentlicht! Annaburg, den 29. Dezember 1931.

Der Amts-Vorſteher.

Wekanntkmachung.
Die Büros der Gemeinde und Amtsverwaltung, des

Standesamtes ſowie der Gemeindekaſſe und Sparkaſſe werden

am Donnerstag, den 31. Dezember 1931, um
13 Uhr geſchloſſen.

Annaburg, den 29. Dezember 1931
Der Gemeinde- Vorſtand.

Lotales und Prvovinzielles.
Rentenzahlung. Die Unfall- und Jnvalidenrenten

für Januar 1932 werden ſchon am 31. Dezember 1931,
vormittags beim hieſigen Poſtamt ausgezahlt.

Annaburg. Der vom Theaterklub „Thalia“ am
T Weihnachtsfeiertag veranſtaltete Theaterabend hatte ſich
eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen. Das Melodram
„Fröhliche Weihnachten“ vorgetragen von Fräulein Kaiſer,
welches auf alle Beſucher einen tiefen Eindruck machte und
der Vortragenden reichen Beifall eintrug, leitete den Abend
ein. Hierauf ſtieg das Luſtſpiel: „Eingeſchneit“ oder „Die
verhängnisvolle Hochzeitsreiſe von Robert Owerweg. Die
Mitwirkenden gaben ſich alle Mühe ihrer Aufgabe gerecht
zu werden. Beſonders gefiel der Wirt Schnepp, vertörpert
durch Herrn Mathiske, der Kellnerjunge Lukas, Herr Dörre
und Stationsvorſteher Thieme, Herr Kuitzſch. Ferner ſeien
noch erwähnt Herr Herke als Freiherr von Kroſigt, Hilde
ſeine Frau, Frl. Müller, Hugo von Ellern, Herr Beyer,
Thea von Winkler Frl. Arndt, welche ihre Rollen muſterhaft
ſpielten. Der Darſteller des Generalmajor konnte nicht ge
fallen, er gab ſich nicht als alter Soldat, ſondern mehr als
polniſcher Jude. Das Spiel nahm einen guten Verlauf
Die viele Mühe der Mitwirkenden wurde durch reichen
Beifall belohnt. Die Aufführungen wurden durch Konzert
ſtücke der Rohrſchen Kapelle umrahmt. Nach dem Theater
fand ein Ball ſtatt, welcher die Beſucher noch einige Stunden
in fröhlicher Stimmung zuſammenhielt.

Torgau, 22. Dezbr. (Jm Dienſt geſtorben Beim
Einladen von Paketen in den Eilgüterzug, der abends um

III

Für die anläßlich unserer Ver
mählung erwiesenen Gratu-
lationen und Geschenke danken
auch im Namen beider Eltern
herzlichst

Erich Pfennis und Frau
Hildegard geb. Zscheyge

Naundorf und Bethau, im Dezember 1931

Oberförſterei Annaburg.
Brennholzverkauf öffentl. meiſtbietend am Donners
tag, den 7. Januar, vorm. 10 Uhr im „Wald-
ſchlößchen“ in Annaburg.

Förſterei Kreuz. Jag. 30 Ki. 380 rm Scheit;
Ganze Förſterei: 750 rm Scheit, 420 rm Knüppel.

Förſterei Brucke. Ganze Förſterei: Kl. 31 rm
Scheit, 120 rm Knüppel.

Förſterei Eichenhaide. Jag. 115, 116, 180 Ki.
100 m Scheit, 340 r Knüppel.

Förſterei Annaburg. Jag. 110 Ki. 150 rm
Scheit, 15 rm Knüppel, 80 rm Reis IV.

Aenderungen vorbehalten.

9 Uhr 50 Minuten von Torgau in Richtung Falkenberg
abfährt, ſtürzte geſtern der 51 Jahre alte Oberpoſtſchaffner
Karl Schulze aus Torgau plötzlich mit einem, Schrei zu
Boden. Der Arzt konnte nur noch den ſofort eingetretenen
Tod infolge Gehirnſchlags feſtſtellen.

Dubro. (Hindenburg als Pate) Am zweiten Feier
tag fand die Taufe des achten Kindes des Friſeurs Paul
Wiſcher, hierſelbſt, ſtatt, bei dem der Reichspräſident von
Hindenburg die Patenſchaft übernommen hat. Eine dies
bezügliche Arkunde und ein Patengeſchenk iſt den Eltern über
mittelt worden.

Jüterbog. Stillegung des Perſonenbetriebs der Kreis
bahn. Der Perſonenbetrieb auf der Jüterboger Kreisbahn
wird nunmehr zum 20. Januar endgültig ſtillgelegt. Am
1. Januar wird bereits der Autobusverkehr auf den Strecken
Jüterbog-Dahme und Luckenwalde-Dahme aufgenommen Der
Güterverkehr auf der Kreisbahn wird fortgeführt,

Walkenried. (Anterſtützungsempfänger verſchweigt
Nebenverdienſt.) Ein Arbeitsloſer hatte neben der Erwerbs
loſenunterſtützung noch einen Nebenverdienſt von 200 RM.
bei freier Station gehabt, was er jedoch verſchwiegen hatte.
Er wurde vom Schöffengericht wegen Bekrugs zu ſechs
Wochen Gefängnis verurteilt und ſofort abgeführt.

Wittichenau. Von der Görlitzer Kriminalpolizei wurde
ver 42 Jahre alte Landwirt Nikolaus Woko in Wittichenau
feſtgenommen, in deſſen Beſitzung innerhalb von vier Jahren
vier Brände ausgebrochen waren. Die Kriminalpoltzei über
führte Woko, daß von dieſen vier Bränden zwei von ihm
ſelbſt angelegt worden ſind. Der Brandſtifter wurde in
das Gerichtsgefängnis Hoyerswerda übergeführt

Zieſar (Kr. Jerichow 22. Dezember (Durch ein
durchgehendes Geſpann getötet.) Die 23jährige Ehefrau
Selma Gottſchalk aus Schopsdorf kam durch ein durch
gehendes Geſpann ums Leben. Sie war ihrem Manne
behilflich, um einen Wagen, vor den zwei Pferde geſpannt
waren, rückwärts in den Garten zu bringen. Die Pferde
die von der Frau am Zaum geführt wurden, wurden ſcheu
und gingen durch. Die Frau ſtürzte und die Räder gingen
über ſie hinweg. Kurze Zeit darauf trat der Tod ein.

Lübars. (Ehe- und Eiferſuchtsdrama.) Am Mittwoch
war in der einſamen Gegend des Freibades Lübars, eine
junge Frau ſterbend aufgefunden worden. Zwei Kugeln
hatten ihr Herz durchbohrt. Die Handtaſche war ihr geraubt
worden. Erſt am Freitag iſt es gelungen, den Namen der
Ermordeten feſtzuſtellen und die Tat aufzuklären. Es han
delt ſich um die 23 Jahre alte Frau Emma Nemitz, geb.
Petereit, aus der Bellermannſtraße 7. Als Mörder wurde
ihr Mann, der 32 Jahre alte Max Nemitz ermittelt. Er
hat ſeine Frau, die ihn wegen Mißhandlungen verlaſſen hat,
aus Eiferſucht gekötet.

e

SIIIIIIIIIIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDBä Oberförſterei Annaburg.
Langnutzholzverkauf am Montag, den 11. Januar
vorm. 10 Ahr im „Waldſchlößchen“ in Anna
burg, öffentl. meiſtbietend aus Jagen 380e und 135.
Näheres ſiehe „Holzmarkt“.

Danksaqung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben

Vaters, des Penſionärs

Gottlob Meyer
ſagen wir für die Kranzſpenden und das ehrende
Geleit zur letzten Ruheſtätte unſeren herzlichſten
Dank. Beſonderen Dank dem Herrn Pfarrer

Neue Fett- Heringe
gefüllt 10 Stück nur W Pf. empfiehlt

J. Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40.

Schrock für ſeine zu Herzen gehenden Worte im
Hauſe und in der Kapelle. Dir aber lieber Vater,
rufen wir ein „Ruhe ſanft!“ in deine kühle Gruft nach.

Die trauernden Hinterbliebenen

Familie Theodor Nlehläs- S

Diebe und Schmerzen
schleichen sich meist nachts ein. Wer
Iötzlich von Schmerzen iberfaſſen wird,
st oft ratlos.

Nilfe bringt CARMPMIOIL
Paher muß man Carmol stets im Hause

en. Carmol Undert Schmerzen bel Preis
Buß, Rh Gicht, Kreuz-,Kopf und Zahnschmerzen, e M. 1,50

Carmol tut wohl
Apotheke zu Annaburg Drogerie Schwarze

Achtung! Achtung!
Damen und Herren, welche gewillt ſind an
einem Kotkreuz- Kuvrsus über: Erſte
Hilfe, Krankenpflege und Kraukenbeför
derung teilzunehmen, werden gebeten, ſich am
Mittwoch, d. 30. Dezbr., abends s Uhr
im Unterrichtsraum vom „Roten Kreuz
(Vorderſchloß) zu melden. Auch Jugendliche
im Alter von 14 Jahren können an dem
Kurſus teilnehmen. Der Vorſtand.

Jür Gilveſter und Reufahr

Spirituosen
ſowie Rotwein, Weißwein

Ferner gute alte

Qualitäts- Zigarren

J Firma Th. 6chunke Rachf.

Empfehle mein reichhaltiges altes
Lager in ſämtlichen

Zum S
Wir verzapfen in dieſer Woche einen

hochfeinen

Spaniſch
vorzüglich geeignet als GlühweinLiter nur 1.25

und einen ſchönen blumigen

1930er Liebfraumilch
angenehmer Tiſch u. BowlenweinLiter nur 1.25
Außerdem empfehlen wir ſtändig vom Faß
Tarragona-, Erdbeer-, Johannisbeer-,
I Rhabarber-, Fruchtdeſſert u. Frankfurter
Apfelwein zu beſonders billigen Preiſen

Jn Flaſchenweine unterhalten wir
eine ſehr reiche Auswahl und haben eben

N falls auchhierin ſehr niedrig eingeſetzte Preiſe

WeinbrandVerſchnitt Fl. v. 3.30 an
JamaikaRum-Verſchnitt Fl. v. 3.75 an
TafelLiköre in großer Auswahl

Batavia Arak Verſchnitt und Glühpunſch
in r und Flaſchen
ſowie ſämtliche Spirituoſen loſe

Heringsſalat, Fleiſchſalat, MayonnaiſeKapern, und Handtaſche
Pſeffergurken loren, entweder vor

J. Kählig's Nachfolg.
Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40

Mitglied des RabattSpar-Vereins!

Kino-Schau.
Palaſt- Theater. Was vorauszuſehen war, traf

prompt ein. Das Palaſt Theater war zu allen Vorſtellungen mit
„3 Tage Mittelarreſt“ völlig ausverkauft. Um die Plätze wurde
direkt geſtritten. Schon eine geſchlagene Stunde vor Beginn
waren die meiſten Plätze beſetzt. Ein wahrer Rekord-Erfolg!
Das Publikum ſelbſt war die beſte Reklame. Es war zufrieden,
begeiſtert, es lobt reſtlos die tadelloſe Bild und Tonvorführung.
Das PalaſtTheater hat alſo mit der erſtklaſſigen, wenn auch
ſehr koſtſpieligen Anlage, nur ſich ſelbſt den Beweis erbracht, daß
das Beſte gerade gut iſt. Die rieſigen Beſucherzahlen dankten
es. Der Film ſelbſt war das Tagesgeſpräch und ſchon
wird zu einer neuen Attacke geblaſen: „Leutnant warſt Du einſt
bei den Huſaren“, die zündende Volksoperette von Rotter. Und
dazu mit Mady Chriſtians, der charmanten, liebenswürdigen
Künſtlerin. Auch hier das militäriſche nur Vorwand, Hintergrund
für die witzſprühende Handlung. Zündende muſikaliſche Schlager,
zündende, blendend tontechniſch zu bewertende Geſänge. Ab
lenkung, Humor, Heiterkeit, ein quietſchvergnügtes Publikum,
das iſt die Parole für einen erfolgreichen Tonſilm. Hier iſt
wieder alles beiſammen, um für 2 Stunden von Herzen lachen
zu können. Das Palaſt- Theater wird ſich zum neuen Jahre ein
höchſt zufriedenes Publikum erſpielen

Der ergreifende, hochintereſſante und außerordentlich
ſpannende Roman „Das Kind des Anderen“ erſcheint neben
zwei anderen hervorragenden Romanen in der Zeitſchrift
„Das Vaterhaus“, Jahrgang VIII. Wegen der ſchönen
Ausſtattung, der entzückenden Bilder, guten Erzählungen und
vielen praktiſchen Winken für die Hausfrau, der reizenden
Jugendſeite „Für Jungen und Mädel“, gilt das ſchöne
Biatt, dort wo es bereits bekannt iſt, als treuer Familien
freund. Aber in den Kreiſen, wo man die Zeitſchrift Das
Vaterhaus“ neu beſtellt, wird ſie ſich bald ein warmes
Plätzchen erobern. Der vorliegenden Nummer iſt ein Pro
ſpekt mit Beſtellkarte der Firma Alfred Wagner, Deſſau
(Anhalt) beigefügt, der beſonderer Beachtung empfohlen ſei.

Der erſte Eindruck iſt der beſte! Schöne weiße, mit
ChlorodontZahnpaſte behandelte Zähne verleihen jedem Geſicht einen
eigenen Reiz. Tube 50 Pfg. Verſuch überzeugt. Hüten Sie ſich vor
minderwertigen, billigen Nachahmungen, denn für das Wertvollſte
was Sie beſitzen, die Zähne, iſt das Beſte gerade gut genug.

Kirchliche Nachrichten.
Herr Gott, Du biſt unſere Zuflucht für und

für. Pſalm 90, 1.
Annaburg. Donnerstag abend 6 Uhr Silveſtergottesdienſt.

Am Neufahrstag 1932.
Annaburg. Vorm. 10 Uhr:
Naundorf. Ahr: Geottesdienſt. Hr. Pf. Schrock.
Purzien. Nachm. 1 Uhr:

ſchöne geräumigevestert Wohnung
preiswert zu vermieten

L. Hoffmann
Torgauerſtr. 20.

Schäferhund
iſt zug elaufen

Hofebreite 3.

x goſhindgeſucht. hofh erbittet

Gut Heideck.

chlachteſchweine,

ſtramme Ferkel

zu verkaufen
Gut Heideck.

Ferkel
verkauft

Förster, Mühle.

en Rotwein

I Flaſche von 3. an

Perlzwiebeln, Senf Sonntag Abend ver
meinem Hauſe oder auf
dem Fahrdamm Tor
gauer Straße. Gegen
Belohnung abzugeb. bei
Louis Hofmann.

Johannisbeerwein
Weinbrand u. Weinbrand-
Verſchnitt, Jamaika- Rum
Jamaika-Rum-Verſchnitt
Nordhäuſer und ſämtl. Liköre

in allen Preislagen

Kaffeeſtltrierpapier Melitta“Ageſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt Polipeiliche An und Abmeldeſcheine

ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

Neujahrs-
Glückwunſch Anzeige

Annaburge r Zeitung.

Mirksverkräge
wieder vorrätig bei

Herm. Steinbeiß.
Die einfachſte und zuverläſſigſte

h n e r re Limburgert üekun ekannten einen ü Schweizer
wunſch zu entbieten, iſt die

1

Emmentaler üſTilſiter ſiü e
ff. Land

empfiehlt
durch die Zeitung. Geben Sie 2uns bitte den Text Jhrer Anzeige N. G. Writzsehe-
möglichſt frühzeittg auf, damit 7 swir genügend Zeit zur ſorgfältigen Eintkrittshlocks

Garderobenblochs
Ausgeſtaltung derſelben finden.

ſind wieder vorrätig
Herm. Steinbeiß.



in vielen ſchönen

Muſtern r
Hildegard Bornmann
Otto Rödler

geben hiermit ihre Ver-

lo bung bekannt

Annaburg, Weihnachten 1931

Margarete Pankrath
Alexander Zimmermann

Verlobte

Annaburg Bielefeld
Weihnachten 1931

Für die vielen Aufmerkſamkeiten und
Geſchenke anläßlich unſerer Silberhoch
zeit danken wir herzlichſt.

Wilhelm Deße und Frau.
Annaburg, Betgeſtr. 12.

Am 31.

Hilveſker-Vergnüg
Dezember findet unſerE

9

im Hotel „Walsſchlößchen“ ſtatt.

Racdfahrer-Club 1900

ne

Eintritt 50 Pf. Tanz frei!
Fußball-Club Annabursg.

Kapelle Rohr.
n

Her Geſell. Rauror- u. Jimmerorverein

zu Annaburg veranſtaltet am 31. Dez.
im Lokal „Goldener Ring“

1931
des Herrn

Däumichen wieder nach alter Sitte ſein

Anfang 7 Ahr.
Silveſter- Vergnügen.

Zum Silveſtervergnügen
des Arb. -Turnvereins „gahn“

und der Fußball-Hbtlg. „Borwärts“
im „Bürgergarten“ ſind alle Mitglieder
und geladenen Gäſte herzlich willkommen.

Die Beitung.
Anfang 20 Uhr. Eintritt mit Tanz 50 Pf.

Für Silveſter und Neujahr
empfehle zu günſtigen Preiſen in beſter Qualität

Gutgepflegte Weine
eigener FKaßabzug!
Weißweine

1930er Oppenheimer
1928er Arzheimer Kalmit
1927er Diedesfelder Goldmorgen
1928er Nitteler Geißberg
192 er Mommenheimer

Silbergrube
1926er Liebfraumilch
1921er Sprendlinger Langhölle

Rokweine
1929er Pedrera Montagne
1921er Dominia Eſtrella
1926er Cotes de Fronſac Bordeaux
1926er Beaujolais (Burgunder)

Hüßweine
Tarragona extra Edelwein
Santa Erneſtina, weiß
Malaga, alt
Sherry Gold
MadeiraPortwein, alt, Original Douro

Krankenwein
Vinum dulce ſelektum
Vinum dulce ſelektum Flaſche
Johannisbeerwein
Stachelbeerwein
Apfelwein, Ausleſe
Cider, ſüß ru tſekt9 2.25 Mk.

Sekt von n gts e ſer
m. Steuer 5.25
m. Steuer 6.50
I Flaſche 3.75

e 17.25ine Flaſche 4.25

Anſere guten Liköre

aus eigener Deſtillation
Nordhäuſer, 35 90, aus Fl. 2 Fl.

beſtem Weinſprit 2.75 Mk.
Rumverſchnitt, 40 076 3.85 2. Mk.
JamaikaRum

Verſchnitt, Ia 45 4.85 2.50

J. Sr.

ohne Glas

1.50

2.80

2.70

2.50 Mk.
1.35
O. 64
0.64
0.48
0.80

Bürgergold

Wappen
Rotkäppchen
Rotkäppchen
Cabinet
Cabinet

F'rites

BataviaArrakverſchnitt,
48 970 4.85 2.50 Mk.Boonekamp, J. G. Fr. echter 6.60 3.50

Pfefferminz, Abteilikör, Kümmel, Jngwer
Stonsdorfer, Vergamottebirnen, 36 40
Sherry-Brandy, Kurfürſtlicher

Magenbitterlikör 3.85 2. Mk.Steinhäger, Schlichte n 7. Mk.
Steinhäger, Niederſtädter 6. Mk.
Weinbrandverſchnitt, 38 9/0 3.50 2.

Weinbrand 4.50 2.50Getreidekorn, weiß 3.75 Mk.
020090

Heine Würſtchen 3 Paar i. 2er-Doſ. 0.85 Mk.
Heine Würſtchen 5 Paar i. Aer-Doſe 1.60
Heine-Bockwurſt 15 Stück 4.25
Brabanter Sardellen 26er Pfd. 0.45
Edel Kaviar großkörnig in Doſen

zu 1.90, 1.15, 0.65Ananas in Doſen zu 1150 0.90
Pa. ſaure Gurken, Gewürzgurken, Senf

und Delikateßgurken
Fleiſchſalat, Majounngaiſe, Kapern, Perl-

zwiebeln, Krebsnaſen, Krebspulver
09000

Höchſte Ergiebigkeit und kräftiges Aroma
kennzeichnen meine ſelbſtgeröſteten Kaffees

Beſte Javamiſchung ſtatt I. Mk. 0.95 Mk.
Beſte Hotelmiſchung 0.90 Mk. 0.85
Perlkaffee Guatemalamiſch. ſtatt O. 80 M. 0.70

Santos ſtatt 0.60 M. 0.50
Gut abgelagerte Cigarren

in 5er, 10er, 20er, 25er und 50er Geſchenk-
packung, ſowie Zigaretten, Tabak u. Tabak
pfeifen (Bruyérepfeifen) in allen Preislagen

Konſerven
in beſter Qualität und ſtrammer Packung!

Schnittbohnen 2. Pfd. Doſe 0.48 Mk.
Erbſen 2 Pfd. Doſe 0.75
Karotten, gewürfelt 2 Pfd. Doſe 0.40
Gemiſch. Gemüſe 2 Pfd. Doſe v. 0.52 Mk. an
Pflaumen 2 Pfd. Doſe 0.93 Mk.
Schattenmorellen 2 Pfd. Doſe 1.25
Gemiſchte Früchte 2 Pfd. Doſe 2.
Apfelmus 2 Pfd.-Doſe 0.85
Reineclauden 2 Pfd. Doſe 1.10
Erdbeeren 2 Pfd. Doſe 1.50Alle Konſerven auch in PfundDoſen

ehe
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Freunde
und GSönner ſind hiermit herzlich eingeladen.

in allen Größen und
Preislagen friſch ein
getroffen

Martha Steim. M Sprotten

e es SC ekechrheit

der Kaisers Brust-Cara-
mellen ersehen Sie aus
den Packungen Beutel

Dose mitder Schutz
marke „8 Tannen“. Die
hohe Wirksamkeit ist
durch 15 000 beglaub,
Zeugnisse bewiesen.
Deshalb immer nur
die echten

Zu haben bei
Apotheke A. Schmorde,
Drogerie Otto Schwarze
Theobald Schunke
Otto Riemann's Nfl.,

und wo Plakate sichtbar.

Briefordner
Schnellhefter
Stempelfarben
Stempelkiſſen
Durchſchlag und

Kohlepapier
zu haben bei

Herm. Steinbeiß
Papierhandlung.

Solvolith
porzüglichſte Zahnpaſta

das Beſte zur Geſund
erhaltung der Zähne!
Zahnärztlich empfohlen.

Zu haben bei:

N. G. Vritzsche

Jſchias, Gicht-
ll. Rheumatismus-

Hranken
teile ich gern geg. 15 Pfg.
Rückporto ſonſt koſten
frei mit, wie ich vorJahren von meinem
ſchweren Jſchias- und
Rheumaleiden in ganz
kurzer Zeit befreit wurde.
J. Stäeling, Kantinen-
pächter, Frankfurt Oder
264, Jüdenſtraße 6.

hHutschuksten Jjsder Art liefert e

HERM. STEINSEISSC a Buchdruckereil

Gewürzgurken, kleine,
Senfgurken

Hamburger Kaffeelager.

T hams Garfs

Wetthücklinge Pfo. 34 Pf.
Pfd. Kiſte S Pf.

s

Pfd. I

Pa. Bratheringe2 Pfd.Doſe 68-—62 und

Wie immer
5 Prozent Rabatt!
Außerdem erwarten wir morgen:

Herings- und Bleisch-Salat, e
Silveſter-Weine.

Bitte unſere ſpottbilligen Preiſe für dieſe Ar

tikel zu beachten 8Bernhard NRiemann

Annaburg.

e We Jrt
werden ſchnellſtens angefertigt.

ierm. Steinbei Buchduckerei.
Für Silveſter und Neujahr

empfehle ich zu weit herab
geſetzten Preiſen

Feiner alter Tarragona g
Jnſel Samos
Feiner alter Malaga
Feiner alter Sherry
BalenciaSherry gold
Vincho Salvador
Feiner alter Malaga ſuperieur
Monte Alegro
Pavillon de la Tour
Artiſans de Fronſae
1924er Haut Sauternes
Edenkobener Berg
Heßlocher Kirchberg
1928er Liebfrauenmilch
Montagne Catalogneje Flaſche exel. Glas

O Louis Hofmann. Amnobhirg

Palast Theater
Anſchließend an unſeren großen Weihnachts
erfolg, „3 Tage Mittelarreſt“, bringen wir:

Gylveſter, Reujahr, Connahend und Gonntag

An allen Tagen Beginn: pünktlich s Ahr:
Mady Ohristians, Georg Alexander

Max Ehrlich, Gretl Theimer
Gustav Diesel, Lotte Spira, R. Ostermann, H. Picha

in dem unerhört erfolgreichen AafaFilm,
der Tonfilm Operette von Rotter:

„beutnant warst Du
rinst bei en Husaren“
Die entzückende TonOperette. Mady Chriſtians und
Georg Alexander ſingen entzückende Melodien. Unſere
Beſucher finden wieder zwei Stunden ausgelaſſenſter
Heiterkeit. Trocken, ſchlagfertig jede Szene, das Publiklim
wird zu andauernden Gelächter gezwungen. Dazu:

Alice und ihr Stahlroß!
„Wie eine Kaimauer entſteht“

Beſorgen Sie ſich rechtzeitig Plätzel! Benutzen Sie die
nummerierten Karken im Vorverkauf!

um Allen meinen werten Kinobeſuchernvebeſen Wie an neuen ar

Harzer Käſe
Harzer Kochkäſe
Eilſiter

KäſeSchweizer
Limburger

ſowie ff. Land und
Molkereibutter

empfiehlt

Fa. Th. Gchunke Nachf.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß Annaburg

S Frpeit Rad un Kraft
S tahrerbund Solidarität

De DOrtsgruppe AnnaburgAm 31. Dezember im Lokal „Neue Welt“:Gr Silveſter-Ball.
Hierzu wird jeder höflichſt eingeladen.

Eintritt 50 Pf. Tanz frei.
Anfang 7 Uhr. u Die Leitung
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Einigung in Baſel.
Das Gutachten wird unterzeithnet.
Die privaten Beſprechungen des Sonderausſchuſſes

ſind zu Ende gegangen Dr. Melchior teilte gleich nach
der Sitzung den deutſchen Preſſevertretern mit, daß „ſo
eben die vollſtändige Einigung erzielt iſt. Das Gutachten
iſt angenommen und wird heute abend unterzeichnet“.

Wie verlautet, iſt der Streitpunkt hinſichtlich der
Tribute ſo gelöſt worden, daß im Kapitel 4 zum Ausdruck
gebracht wird, daß nach Anſicht der Mehrheit des
Ausſchuſſes

die Reparationen die Weltkriſe zu
einer dauerden machen.

Die franzöſiſche Abordnung macht ſich aber dieſe Theſe
nicht zu eigen.

Wie von deutſcher Seite mitgeteilt wird, iſt die
Einigung dadurch ermöglicht worden, daß „von allen
Seiten gewiſſe Zugeſtändniſſe gemacht wurden“.

Anterzeichnung des Baſeler Gutachtens.
Das Gutachten des Sonderausſchuſſes der BJ3Z.

wurde noch im Laufe der Nacht von ſämtlichen Abordnun
gen unterzeichnet. Es ſoll ſodann nach Fertigſtellung des
deutſchen franzöſiſchen und italieniſchen Textes den Regie
rungen übermittelt werden. Der Zuſammentritt der kom
menden Regierungskonferenz wird hier allgemein für
Mitte Januar erwartet. Als Tagungsort werden Amſter
dam oder Luzern genannt.

Der Bericht, der 24 Seiten umfaßt und dem zahlreiche
Anlagen über die Arbeiten der Unterausſchüſſe, den Reichs
haushalt und die Reichsbahn angefügt ſind, ſtellt im
großen ein Kompromiß dar und bildet das Ergebnis
wochenlanger außerordentlich ſchwieriger Kämpfe, in
denen an die deutſchen Vertreter die allergrößten Anforde
rungen geſtellt wurden.

Dem franzöſiſchen Standpunkt iſt inſofern Rechnung
getragen, als in den Schlußfolgerungen darauf hinge
wieſen wird, daß eine vollſtändige Befreiung Deutſchlands
für das Gläubigerland (ſomit für Frankreich) eine „kaum
zu tragende Laſt darſtellen würde“.

Die Auffaſſung in Berlin:
Der HoungPlan aus den Angeln gehoben!

An amtlicher Berliner Stelle äußert man ſich zurzeit
noch nicht über das inzwiſchen bekanntgewordene Gut
achten des BJZ. Ausſchuſſes In politiſchen Kreiſen
glaubt man jedoch immerhin feſtſtellen zu können, daß
man in Baſel ſehr richtig die deutſchen Tribute als den
eigentlichen

Beunruhigungsfaktor in der Welt
erkannt habe. Deutlich ſei ferner die Unmöglichkeit her
ausgehoben worden, mit den Mitteln des Young- Planes
und im Rahmen dieſer Maſchienerie der ungeheueren Kriſe
zu Leibe gehen zu können. Deshalb erſcheint der dringende
Appell des Ausſchuſſes an die Regierungen

unverzüglich zur Entſcheidung
zu kommen, im Zuſammenhang mit dem Hinweis, daß
die bisherigen Schwierigkeiten bereits die Vorbolen wei
terer Kataſtrophen ſeien, beſonders wertvoll, zumal das
Gutachten einſtimmig angenommen und von keiner Seite
ein Vorbehalt gefunden wurde.

Sachlich iſt damit der YoungPlan, auf den ſich Frank
reich ſo hartnäckig verſteifte,

aus den Angeln gehoben.
Mit Befriedigung ſtellt man in politiſchen Kreiſen

weiter feſt, daß die Bemühungen der Reichsregierung zur
Sicherung der Währung, der Wirtſchaft und der Finanzen
in Baſel vollauf anerkannt worden ſeien.

Es wird nun Aufgabe der Regierungskonferenz ſein
müſſen, auch die einzig möglichen Schluß
folgerungen aus dieſem Gutachten zu ziehen.

Das Gutachten des Tributausſchuſſes.
Das Gutachten des Sonderausſchuſſes gibt in

Kapitel J zunächſt einen überblick über die gegenwärtige
Lage und befaßt ſich im Kapitel II mit den Urſachen, im
Kapitel III mit den Maßnahmen der deutſchen Regierung.
Es kommt dann im Kapitel IV. zu folgenden Schluß
folgerungen:

Es ſteht feſt, daß Deutſchland den auſſchiebbaren Teil
der Jahresraten nach Ablauf des Hovver- Jahres nicht
zu transferieren vermag. Der Ausſchuß weiſt
indeſſen auf die beiſpielloſe Schwere der Kriſe hin, deren
Ausmaß unzweifelhaft die verhältnismäßig kurze De
preſſion“ überſteigt, die der Neue Plan ins Auge faßt.
Der Neue Plan ging von der ſtändigen Ausdehnung des
Welthandels aus, innerhalb deren die Reparationszah
lungen ein Faktor von abnehmbarer Bedeutung werden
würden.

Tatſächlich iſt das Gegenteil
eingetreten.

Nicht nur iſt der Umfang des Welthandels zuſammen-
geſprumpft, ſondern das außerordentliche Fallen des
Goldpreiſes hat die tatſächlichen Laſten der deutſchen
Jahresraten, wie alle in Gold feſtgeſetzten Zahlungen,
um 40 Prozent erhöht.

Das deutſche Problem, das im weitem Maße die Ur
ſache für die ſteigende finanzielle Lähmung der Welt iſt,
erheiſcht ein gemeinſames Handeln, das nur von den Re
gierungen ausgehen kann. Das Problem hat weltwette Bedeutung, und es muß in viel weiterem
Maßſtabe als dem durch Deutſchlands Lage allein ge
ſgebenen behandelt werden.

Der Wiggin- Ausſchuß hat bereits
außerordentlich ernſte Warnung ausgeſprochen. Die Er
eigniſſe warteten nicht. Die Kriſe hat gewaltige De
miſſivnen angenommen. Wenn nichts geſchieht, werden
die eingetretenen Schwierigkeiten

Vorboten weiterer Kataſtrophen
ſein. Durch die Rückwirkungen des wirtſchaftlichen Lebens
auf die politiſche Lage und umgekehrt wird die allgemeine
Lage noch mehr verwirrt. Bei dieſem verwickelten
Problem müſſen von den Regierungen die Tatſachen
berückſichtigt werden, die der wirklichen Lage entſprechend
nur nach wirtſchaftlichen Geſetzen behandelt
werden können.

Gewiſſe Betrachtungen erſcheinen dem Ausſchuß von
größter Wichtigkeit. Transferierungen von einem Land
in einem Umfang, der die Zahlungsbilanz erſchüttert,
müſſen das augenblickliche Chaos noch verſchärfen. Die
Befreiung eines Schuldnerlandes von einer unerträglichen
Laſt würde möglicherweiſe die Laſt auf ein Gläubiger
land abwälzen, das in ſeiner Eigenſchaft als Schuldner
ſeinerſeits nicht in der Lage iſt, die Laſt zu tragen.

Der einzige Schritt von Dauer, der das Vertrauen
wiederherſtellen kann, iſt die

Anpaſſung aller zwiſchen ſtaatlichen
Schulden

Reparationen und andere Kriegsſchulden) an die gegen
wärtig zerrüttete Lage der Welt. Endlich ſind Schritte
notwendig, um den energiſchen Maßnahmen, mit denen
die deutſche Regierung die Stabilität ihrer Währung ver
teidigt, dauernde Wirkung zu ſichern.

Der Ausſchuß richtet an die Regierungen den Appell,
ohne Verzug zu Entſcheidungen zu kommen und damit
neue Hoffnung auf eine Beſſerung der ſchweren Kriſe zu
erwecken, die gleichermaßen auf allen laſtet.

Brüning und Dietrich über das Gutachten
Reichskanzler Dr. Brüning und Reichsfinanz

miniſter Dr. Dietrich nahmen Gelegenheit, ſich vor der
Preſſe zu dem Baſeler Ergebnis zu äußern.

Reichskanzler Or. Brüning
wies darauf hin, daß der Baſeler Bericht in Schärfe und
Prägnanz zweiſellos einen Rückſchritt bedeute gegenüber
dem früheren Vaſeler Bericht. Dies liege jedoch daran,
daß die Aufgaben des Sonderausſchuſſes durch den HYoung-
Plan eng begrenzt ſeien, ſo daß die Aufgabe ſtändig darin
beſtanden habe, die hier gegebenen Klippen zu umſchiffen.
Jm Ergebnis müſſe feſtgeſtellt werden, daß nichts verbaut
worden ſei.

Insbeſondere gehe das aus den Feſtſtellungen des
Seiles 4 hervor, der den gegebenen Rahmen, wenn auch
in vorſichtiger Form, zweifellos ſprenge. Wenn im Teil 2
feſtgeſtellt werde, daß Deutſchland

nach Ablauf der Kriſe wieder zahlungsfähig
ſei, ſo werde dies dadurch eingeſchränkt, daß
andererſeits auch erklärt werde, daß die Proſperität nur
durch die Annahme der Empfehlungen des vierten Teiles
wiederkehren könne. Es ſei ſomit gelungen, alles das,
was Parker Gilbert an Weltmeinung gegen uns
geſchaffen habe, beiſeitezuſchieben. Jm übrigen ſei der
geſamte Fragenkomplerx noch nicht erſchöpft, da ſich ja erſt
nach Abſchluß der Stillhalteverhandlungen ein klares Bild
gewinnnen laſſen werde, auf Grund deſſen dann die Re
gierungs konferenz handeln könne. Zu den Be
merkungen des

Berichts über die Eiſenbahn
erklärte Dr. Brüning u. a., hier ſei die Feſtſtellung, daß
die Reichsbahn wieder überſchüſſe abwerfen werde,
„wenn“ normale Zuſtände wiederhergeſtellt ſeien, durch
dieſe Einſchränkung ſtark entwertet. Denn die Eiſen
bahnen in anderen Ländern würfen in normalen Zeiten
ja auch keinen beſonderen Überſchuß ab.

Dr. Dietrich
führte aus, wie es zur Anrufung des Baſeler Sonder
ausſchuſſes gekommen ſei, und wies darauf hin, daß die
Aufgaben des Sonderausſchuſſes durch den Young Plan
im Grunde genommen zu eng gezogen worden feien, ſo
daß der Ausſchuß infolgedeſſen bei ſeinen Feſtſtellungen
gehemmt geweſen ſei. Es ſei beſonders erfreulich, daß
die Theſe:

Deutſchland wirtſchafte ſchlecht,
nicht mehr aufrechterhalten werden könne und daß nun
mehr die Solidität der jetzigen Finanzwirtſchaft anerkannt
worden ſei. Zu den kritiſchen Bemerkungen über die
Finanzgebarung in den früheren Jahren ſei zu bemerken,
es ſei zwar richtig, daß die Ausgaben in den früheren
Jahren überſteigert geweſen ſeien; das ſei aber woanders
ebenſo geweſen. Jn Deutſchland habe man in den letzten
fünfzehn Jahren keinen klaren Einblick mehr in die wirt
ſchaftlichen Möglichkeiten gewinnen können, da Kriegs
wirtſchaft, Jnflation und die Periode der Hereinnahme
der ausländiſchen Kredite ſie verſchleiert hätten. Die Tat
ſache, daß das Ausland uns ſo viel Geld geliehen habe,
zeige im übrigen, daß auch die anderen unſere Lage über
ſchätzt haben. Dieſe Dinge gehörten aber der Ver
gangenheit an.

Der Vizekanzler wies ſodann darauf hin, daß die
weſentlichſte Feſtſtellung des Berichts der Satz ſei, in dem
es heiße, daß der Ausſchuß ſeine Aufgabe nicht vollſtändig
erfüllt haben würde, wenn er es unterließe, die Aufmerk
ſamkeit der Regierungen auf die beiſpiellos ſchwere Kriſe
in Deutſchland zu lenken, deren Ausmaß zweifellos über
die vom Young- Plan ins Auge gefaßte verhältnismäßig
kurze Depreſſion hinausgehe.

Mit Befriedigung ſtellt Dr. Dietrich ſodann feſt, daß
die Urſachen der gegenwärtigen Kriſe auch hier ein
deutig umriſſen worden ſeien, und daß auch hier ausdrück
lich feſtgeſtellt werde, daß ſeit dem Jnkrafttreten des

im Auguſt eine
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Young Planes nicht nur der Umfang des Welthandels zu
ſammengeſchrumpft ſei, ſondern daß ſich auch die Laſten
aller in Gold feſtgeſetzten Zahlungen durch das Fallen des
Goldwertes in den letzten drei Jahren außerordentlich er
höht hätten. Jm Zuſammenhang geſehen, werde man
deutſcherſeits folgendes feſtſtellen dürfen:

Der neue Plan iſt überholt. Er iſt von
Vorausſetzungen ausgegangen, die nicht eingetreten ſind.

Dieſe Vorausſetzungen ſind in entſcheidenden Punk
ten von den Staaten, mit denen Deutſchland Handel
treibt, zu denen vornehmlich die Vertragſchließenden ge
hören, dadurch beſeitigt worden, daß ſie in ihrer
Handelspolitik das Gegenteil von dem tun, was ſie ſinn
gemäß nach dem Plan hätten tun müſſen. Statt Deutſch
land die Zahlungen durch Warenimport, was die
einzige Möglichkeit der Zahlung darſtellt, zu geſtatten,
haben ſie dieſe Zahlungen durch Zollerhöhung, Kontin
gents- und Einfuhrſperren unmöglich gemacht.

Es iſt ein Fall eingetreten, den der neue Plan über
haupt nicht vorſah, und es ſind deswegen Maß-
nahmen notwendig, die außerhalb der Möglichkeiten des
Planes liegen, die nur von den Regierungen ergriffen
werden können.

Werden ſolche Maßnahmen, die das Vertrauen wieder
herſtellen und die Vorausſetzungen eines geordneten wirt
ſchaftlichen Verkehrs neu ſchaffen, nicht getroffen, ſo ſind
die Folgen kataſtrophal für alle Wirtſchaftsvölker
Europas, aber auch für die überſeeiſchen Länder.

Das Gutachten im Spiegel der Preſſe.

Das Baſeler Gutachten hat in der Welt ein ſtarkes
Echo hervorgerufen. Jm allgemeinen herrſcht eine gewiſſe
Befriedigung über den Ausgang, nur in Frankreich
zeigen ſich gemiſchte Gefühle wegen der Zugeſtändniſſe, die
der franzöſiſche Unterhändler gegenüber England und
Deutſchland habe machen müſſen. Der allgemeine Beifall
wird ſicherlich nicht zuletzt auf die ſehr vorſichtige
Faſſung Zurückzuführen ſein, die beſtrebt ſcheint,
nirgends Anſtoß zu erregen. Als Kernpunkt des Sachver
ſtändigengutachtens wird faſt durchweg aber die Feſt
ſtellung angeſehen, daß Deutſchland nicht mehr fähig
ſei, die Reparationen zu zahlen, daß in der heutigen Lage
weitere Zahlungen den völligen Zuſammenbruch bedeuten
würden, und zwar nicht nur für Deutſchland, ſondern für
die Wirtſchaft der ganzen Welt.

Endgüitige Regelung der Kataſtrophe.
Die engliſche Preſſe ſpricht die Anſicht aus, daß ſich

die Ausſichten für die Reparationskonfe-
renz durch das Ergebnis der Baſeler Verhandlungen
etwas günſtiger geſtaltet hätten, während die Annahme
des Hoover Moratorium durch den Kongreß
der Welt noch ein paar Monate Atempauſe gebe. In dieſer
Zeit müſſe verſucht werden, eine Löſung der finanziellen
Schwierigkeiten zu finden, die alle Länder bedrohten. Hier
durch würden aber ſo viele Fragen ausgelöſt, daß es

hoffnungslos ſei, eine endgültige Regelung zu

erwarten.
Solange die Frage der politiſchen Schulden nicht geregelt
ſei, könne ſich der internationale Handel nicht wieder er
holen. Deshalb habe die engliſche Regierung Frankreich
dringend auf die Notwendigkeit einer endgültigen
Regelung aufmerkſam gemacht. Frankreich ſtrebe jedoch
nur eine zeitweilige Löſung an. Man wiſſe ferner
daß eine endgültige Regelung der Tributfrage von der
Löſung der Kriegsſchuldenfrage abhänge und daß
zunächſt angeſichts der amerikaniſchen Haltung eine ſolche
Hoffnung nicht beſtehe. Gegenüber der Haltung des
amerikaniſchen Kongreſſes ſtelle der Baſeler Bericht die
Wirklichkeit dar, wenn er ſchleunigſtes Handeln
ſeitens der Regierungen als notwendig bezeichnet.

Man erblickt die Bedeutung des Berichtes in der ein
mütigen Feſtſtellung, daß die Tribute von Deutſchland
durch kein Steuerſyſtem der Welt erfüllt
werden könnten, und daß die Tribut und Schulden
frage jetzt in ein praktiſches Verhältnis zur tatſächlichen
Wirtſchaftslage der Welt gebracht werden müßte. Andern
falls ſei

die Kataſtrophe unausbleiblich.
Andererſeits wird der taktiſche Sieg der Franzoſen darin
erblickt, daß der Bericht

keinerlei Empfehlungen
an die Regierungen zur Behebung der Kriſe in Deutſch
land enthalte. Die Hauptfragen ſeien ungelöſt geblieben.
Der Kampf um die Tribute werde daher auf der Regie
rungskonferen z um ſo ernſter ſein müſſen.

Gemiſchte Gefühle.
Die Pariſer Preſſe ſtellt noch feſt, daß die

Schlußfolgerungen der Sachverſtändigen weni ger
ſſchlim m ſeien, als man erwartet habe. Der Bericht
enthalte vor allem keine einzige Phraſe, die

die TDribute für die finanziellen Wirren in Deutſchland
verantwortlich

mache. Leider vermiſſe man jedoch die unbedingt not
wendige Klarheit und müſſe ſogar einige Lücken feſtſtellen,
die unter dem Vorwand offen gelaſſen worden ſeien, keine
alten Meinungsverſchiedenheiten wieder aufleben zu
laſſen. So ſei in dem Bericht mit keinem Worte davon
zu leſen, daß die Deutſche Reichsbahn ſehr viel
weniger verſchuldet ſei als alle anderen gleichen Verkehrs
unternehmungen der Welt, und daß ſie bei vernünftiger
Führung ſehr wohl in der Lage ſei,

die ungeſchützten Zahlungen zu ertragen.
Auch ſei es nicht gelungen, den Wert der deutſchen Gut
haben im Auslande zu beziffern. Wenn der Aus
ſchuß ſchließlich bei ſeinen Arbeiten auch in einem ziem
lich engen Rahmen, nämlich dem des Young-Planes,
geblieben ſei, ſo verſuche er doch, die intereſſierten Re
gierungen dazu zu bringen, darüber hinaus noch weiter
gehende Zugeſtändniſſe zu machen. Dieſe Verteidigungs
rede zugunſten eines Moratoriums beweiſe die Zu
geſtändniſſe, die der franzöſiſche Unterhändler
gegenüber Enaland und Deutſchland habe machen müſſen



grundſätze ſichergeſtellt, der Beſteuerung durch Staat und

weiteren werden Grundlagen für Verwaltungsanordnun-

Der Jnhalt der Preußiſchen Notverordnung
Die „Kleine“ Notvervrönung.

Amtlich wird mitgeteilt: Die am 8. Dezember d. J.
erlaſſene vierte Notverordnung zur Sicherung von Wirt
ſchaft und Finanzen und zum Schutze des inneren Frie
dens hat tief in die wirtſchaftlichen und rechtlichen Verhält
niſſe eingegriffen. Von Beſtimmungen mehr geſetzes-tech
niſcher Art und minderer Bedeutung wurde ſie daher
entlaſtet, um ſie einheitlich und überſichtlich zu geſtalten.

Die neue Verordnung des Reichspräſidenten zur An
paſſung einiger Geſetze und Verordnungen an die ver
änderte Lage von Wirtſchaft und Finanzen (Anpaſſungs-
verordnung) enthält Beſtimmungen dieſer Art.

1. Steuerrechtliche Vorſchriften.
Die Zuſchläge zur Einkommenſteuer,

und zwar der fünfprozentige Zuſchlag zur Einkommen-
ſteuer von mehr als 8000 Mark, der Zuſchlag zur Ein
kommenſteuer der Ledigen und die Zuſchläge der Aufſichts
rats mitglieder (10 Prozent von den Tantiemen) gelten
bisher für das Rechnungsjahr 1931. Die Finanzlage des
Reiches zwingt dazu, die Zuſchläge auch im Rechnungs-
jahre 1932 zu erheben.

Der landwirtſchaftlichen Einheits-ſteuer ſollte nach der Verordnung vom 1. Dezember
1930 eine entſprechende Regelung für Grundvermögen
und Gewerbe folgen; eine ſolche Regelung iſt aber zu
nächſt nicht in Ausſicht genommen. Hierdurch werden Vor
ſchriften für das Einkommen aus Verpachtung erforderlich.

Es iſt nunmehr beſtimmt, daß die landwirtſchaftliche
Einheitsſteuer für die Einkünfte aus Verpachtung, die in
einem land wirtſchaftlichen Betrieb anfallen, ſchon jetzt
gilt, dagegen für die Einkünfte aus Verpachtung, die ein
Nichtlandwirt bezieht, erſt von dem Zeitpunkt an, in dem
eine entſprechende Regelung für das ganze Grundver-
mögen getroffen wird.

Die Vorſchrift des S 28a des Einkommenſteuergeſetzes
iſt zum Teil dahin ausgelegt worden, daß Verluſte aus
Landwirtſchaft, infolge Einführung der Einheitsſteuer

nicht mehr vom übrigen Einkommen abgezogen werden
dürfen Ein ſolches Verbot des Verluſtabzuges wäre

unbillig.
Verluſte aus Landwirtſchaft ſollen deshalb grundſätz-

lich vom übrigen Einkommen abgezogen oder gegebenen-
falls auf das nächſte Jahr vorgetragen werden. Lediglich
aus Vereinfachungsgründen iſt beſtimmt, daß ebenſo, wie
auf der einen Seite die erſten 6000 Mark des landwirt-
ſchaftlichen Einkommens von der Einkommenſteuer frei
geſtellt ſind, auf der anderen Seite die erſten geringen Be
träge des Verluſtes bis 1000 Mark außer Anſatz
bleiben.

Der unmittelbar bevorſtehende Ablauf geltender Vor
ſchriften, die in der gegenwärtigen Notlage aufrechterhalten
werden müſſen, und Zweckmäßigkeitserwägungen machen

erforderlich. Jhre Beſtimmungen beruhen zum Teil
s auf den tieſgreifenden Veränderungen, die ſich
t wirtſchaftlichen Entwicklung ergeben. Es handelt

ſich in erſter Linie um ſte uerrechtliche Vorſchriſ
ten Zweifelsfragen werden dabei geklärt, Auslegungs-

Gemeinden in gewiſſer Richtung Grenzen gezogen. Des

gen geſchaffen, die im dringenden öffentlichen Intereſſe
liegen.

Bei dieſer Gelegenheit wird auch klargeſtellt, daß mit
der Freilaſſung der erſten 6000 Mark des landwirtſchaft
lichen Einkommens grundſätzlich auch der ſteuerfreie Ein
kommensteil von 720 Mark abgegolten iſt. Dieſe Rege
lung könnte aber zu Härten dann führen, wenn Steuer
pflichtige (z. B. Gewerbetreibende) ein kleines landwirt

ſchaſtliches Nebeneinkommen haben, das hinter dem ſteuer
freien Einkommensteil von 720 Mark zurückbleibt. Jn
dieſen Fällen ſoll neben der Freilaſſung dieſes landwirt
ſchaftlichen Nebeneinkommens der ſteuerfreie Einkommens
teil gewährt werden, wenn der Einheitswert des iandwirt

ſchaſtlichen Betriebes unter 8000 Mark liegt.

2. Aber Einheitsbewertung nnd Dermögensſteuer
werden noch für die jetzt laufende Vermögensſteuerveran-
lagung drei Maßnahmen getroffen Sie beziehen ſich auf
den Fall des Report geſchäfts in Aktien und es
Aktienſtückkontos, die Behandlung von Schulden, die
mit in ländiſchen Aktien im wirtſchaftlichen Zuſammenhang
ſtehen, und die Behandlung von Schulden, die mit einer
unter das Schachtelprivileg fallenden Beteiligung
im wirtſchaftlichen Zuſammenhang ſtehen. Dieſe drei
Maßnahmen ſind durch die neueſte Rechtsſprechung des
Reichsfinanzhoſes verurſacht worden, der das Recht der
Halbierung der Aktienkurſe nicht dem Bankkunden, ſondern
der Bank einräumt.

Das führt zu einer ungerechtfertigten Bevorzugung
der Banken und zu einer ebenſo ungerechtfertigten Benach
teiligung der Aktionäre. Daher ſtellt die Verordnung noch
für dieſe Veranlagung klar, daß nicht der Bank, ſondern
lediglich den Aktionären das Halbierungsrecht zuſteht.

Schulden, die in wirtſchaftlicher Beziehung zu einem
Beſitz deutſcher Aktien ſtehen, dürfen ebenfalls nur zur
Hälfte abgezogen werden. Schulden, die in Zuſammen
hang mit einer auf Grund des Schachtelprivilegs befreiten
Beteiligung ſtehen, ſind nicht abzugsfähig.

Die Aufbringungsumlage
wird ebenfalls klargeſtellt noch für 1931: Grundſtücke, die
einem gewerblichen Betrieb dienen und dem Unternehmen
ſelbſt gehören, unterliegen der Aufbringungsumlage.
Grundſtücke, die nicht dem Unternehmen ſelbſt ſondern
einem an dem Unternehmen Beteiligten gehören, ſollen da
bei nicht günſtiger behandelt werden.

3. Die Entrichtung der Kraſtfahrzeugſteuer.
wird vielfachen Wünſchen entſprechend nun auch in Mo
natsraten, und zwar ab 2. Januar 1932, zugelaſſen.

4. Durch Anderung der Geſetzvorſchriften über die
Eſſigſäureſteuer ſoll zum Schutz der beſtehenden
Betriebe einer Beunruhigung des Genuß-Eſſigſäure-
marktes von der techniſchen Eſſigſäure her vor geben
werden.

Bekämpfung des Schmuggels.
Die Errichtung von Baulichkeiten in einem 50 Meter

breiten Grenzſtreifen wird von der Zuſtimmung der Zoll-
behörde abhängig gemacht. Kraftfahrzeuge, die zum
Schmuggel benutzt werden, werden künftig auch dann ein
gezogen, wenn ſie den Schmugglern nicht gehören.

Bekämpfung der Notlage der Binnenſchiffahrt.
Die Kleinſchiffer werden zum Zuſammenſchluß zu

öfſentlich-rechtlichen Verbänden ermächtigt. Durch weitere
Maßnahmen ſoll der Notlage entgegengewirkt werden, wo
bei auf die internationalen Bindungen Rückſicht genommen
wird.

Zivilverſorgung
Ner 4. Teil beſchäftigt ſich mit der Unterbringung ehe-

maliger Angehöriger der Wehrmacht und der Schupo ſowie
von Schwerbeſchädigten.

Beſatzungsperſonenſchäden.
Zur Vermeidung unbilliger Bevorzugung wird die

vierteljährliche Vorauszahlung der Renten für die Be
ſatzungsperſonengeſchädigten zugunſten einer monatlichen
beſeitigt.

Ausfuhr von Kunſtwerten.
Die Geltungsdauer der beſtehenden Verordnung vom

11. Dezember 1919, die nun ablaufen würde, wird um ein
Jahr verlängert.

Rechtspflege.

Jn dieſem Teil wird die Reichsregierung ermächtigt,
beſondere Vorſchriften für den Fall der Aufhebung oder
Zuſammenlegung von Gerichten zu erlaſſen. Die Geltungs
dauer der Lohnpfändungsverordnung wird um
ein halbes Jahr verlängert.

5. Die Hauszinsſteuer.
Durch die Verordnung vom 6. Oktober 1931 iſt die

Hauszinsſteuer mit Wirkung vom 1. April 1932 ab um
20 Prozent geſenkt worden. Die Länder können aber die
Senkung mit Zuſtimmung des Reichsminiſters der Finan
zen auch in dividuell geſtalten Länder, die von
dieſer Ermächtigung Gebrauch machen wollen, werden
durch die neue Notverordnung verpflichtet, die entſprechen
den Anträge ſpäteſtens bis zum 31. Dezember
1931 zu ſtellen. Das erſcheint auch ſchon im Hinblick auf
die Ablöſung erforderlich.

Es iſt bekannt geworden, daß zahlreiche Hauseigen
tümer, die an ſich ihre Hauszinsſteuer nach der Verordnung
vom 8. Dezember 1931 ablöſen möchten, davor zurück
ſcheuen, weil ſie fürchten, daß ihnen nach vollzogener Ab
löſung eine höhere Grundſteuer auferlegt werden könne,
als denen, die ihre Hauszinsſteuer nicht abgelöſt haben.
Die jetzige Notverordnung enthält nach dieſer Richtung
hin ein ausdrückliches Verbot. Es iſt nunmehr reichsrecht
lich ſichergeſtellt, daß diejenigen Grundſtücke, deren Eigen
tümer die Hauszinsſteuer ab gelöſt haben, auf dem Ge
biete der Grundſteuern der Länder und Gemeinden nicht

ſchlechter behandelt werden dürfen, als die
jenigen Grundſtücke, deren Eigentümer von dem Ab
löſungsrecht keinen Gebrauch gemacht haben.
6. Verringerung der Spanne zwiſchen Alt- und Neubau

mieten
wird durch folgende, die Gemeindegrundſteuer betreffende
Vorſchrift erreicht: Für die von Beginn des Rechnungs
jahres 1931 ab errichteten Wohnungsneubauten iſt durch
das Realſteuerſenkungsgeſetz für eine Reihe von Jahren
Befreiung von der Landes und Gemeinde
grund ſteuer durchgeführt worden. Die 1924 bis 1930
errichteten Neubauten ſind in den meiſten Ländern von der
Landesgrundſteuer befreit, daneben haben vielfach die Ge
meinden eine Befreiung von der Gemeindegrundſteuer ge
währt. Nunmehr gehen eine ganze Reihe dieſer Gemein
den dazu über, die gewährte Steuerbefreiung wieder auf
zuheben.

Die Notverordnung ſtellt ſicher, daß die Grundſtücke
auch von der Gemeindegrundſteuer befreit bleiben, ſolange
die Befreiung von der Landesgrundſteuer beſteht.

7. Jm Jntereſſe der Länderhaushalte wird das Jn
krafttreten der im vorigen Jahre beſchloſſenen Anderung
des S 35 des Finanzausgleichsgeſetzes, wonach
die Ergänzungsanſprüche der Länder an Stelle eines
Drittels nur zur Höchſtgrenze eines Fünftels des Landes-
teils gehen ſollten, um ein Jahr hinausgeſchoben; ſie wird
erſt mit dem 1. April 1932 in Kraft treten.

Das außerordentliche Kündigungsrecht.
Durchführung der Notverordnungsbeſtimmungen.

Die mit Spannung erwarteten Durchführung s-
vorſchriften zu den Kündigungsbeſtim
mungen der vierten Notverordnung werden nunmehr
veröffentlicht. Die ergänzenden Vorſchriften regeln in

beſondere die wichtige Frage der
Baukoſtenvorſchüſſe, Baudarlehen und Mietvoraus

zahlungen.
Solche einmaligen Leiſtungen der Mieter ſind bei Ab
ſchluß von Mietverträgen über Neubauwohnun-
gen in ſehr zahlreichen Fällen gefordert und entrichtet
worden. Die Durchführungsverordnung unterſcheidet hier
die Fälle, in denen dieſe einmaligen Zahlungen der
Mieter „abgewohnt“ werden, und ferner ſolche Fälle,
bei denen die völlige oder teilweiſe Rück zahlung der
Leiſtungen bedungen worden iſt. Sollten die einmaligen
Zuſchüſſe „abgewohnt“ werden, ſo findet eine Rückgewähr
ſeitens des Vermieters nicht ſtatt. Soweit ſie aber zu
rückgezahlt werden ſollten, ſind ſie, wenn nicht vertraglich
feſte Rückzahlungstermine vorgeſehen waren, erſt zu dem
Zeitpunkt zurückzuzahlen, in dem das Mietverhältnis
vertragsgemäß gekündigt oder ſonſt beendet werden
konnte.

Kautivnen,
die zu hinterlegen waren, ſind dem Mieter, der kündigt,
indes ſchon am 1. April 1932 zurückzugeben.

Als Licht in meine Augen kam
Roman von Marie Blank-Eismann.

12. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Sie ſind ja auch nachgekommen, Herr Baronl“
„Weil Sie für mich den Preis bedeuten, Frau Renatel“

flüſterte er ihr mit heißer Stimme zu und ſeine Augen
glühten in leidenſchaftlichem Feuer.

Renate wich ſeinen brennenden Blicken aus und ſtrich
zärtlich über das Fell ihres Tieres. Dabei ſuchten ihre
Augen die Allee entlang, als ſehnte ſie das Kommen der
Freundin und ihres Begleiters herbei.

Im langſamen Schritt ritt ſie eine kleine Strecke des
Weges wieder zurück, da auf dem langen Weg noch keine
Spur der beiden Reiter zu entdecken war.

Hansjürgen von Hagenah hielt dicht neben ihr Schritt,
ſo daß ſein heißer Atem ihr Geſicht ſtreifte.

„Ach, Frau Renate,“ fuhr er erregt fort, „ſo möchte ich
mit Jhnen immer weiter reiten. Rings die ſtille, wunder
volle Einſamkeit mit ihren tauſend Geheimniſſen und mit
ken drinnen nur wir zwei ganz allein.“

„Still, Sie ſollen nicht ſo ſprechen!“
„Frau Renate!“ e
„Nein, ich will nichts hören!“Nur e paar Worte nochl Jch habe ja ſolche Angſt, daß

es morgen ſchon zu ſpät ſein könntel“
„Herr Baron, was ſoll das heißen?“
Hansjürgen faßte nach dem Zügel von Frau Renatkens

Pferd und brachte es zum Stehen. Dann beugte er ſich
näher zu ihr hin und erklärte ihr mit erregter und hei
ſerer Stimme:„Morgen ſchon kann meine Berufung als Geſandtſchafts
attachee nach Tokio erfolgen, wie man mir im geheimen im
Auswärtigen Amt bereits mitgeteilt hat. So ſehr ich mich
über die Anerkennung meiner Leiſtungen freue und dieſe
ehrenvolle Berufung zu ſchätzen weiß, die die Anfangsſta
tion einer großen Karriere für mich bedeutet, denn dann

J

ſteht mir die ganze Welt mit ihren tauſend Schönheiten
offen, ſo ſchrecklich iſt mir der eine Gedanke, daß ich ge
e et fort müßte, Frau Renate, da ich Sie wieder hier
weißl“

Renate hatte mit großem Jntereſſe zugehört und ihre
Augen glitten dabei wie prüfend über die hagere, raſſige Ge
ſtalt mit dem knochigen, bartloſen Geſicht, aus dem zwei
große dunkle Augen leuchteten

„Nach Tokio?“ wiederholte ſie dann langſam und ſin-
nend, als weilten alle ihre Gedanken bereits im fernen exo
tiſchen Land.

„Ja, Frau Renate, nach Tokio,“ beſtätigte Hansjürgen
eifrig. Und dann können Paris, Madrid, Konſtantinopel,
alle die herrlichen, großen Städte der fremden Staaten, fol
gen.

„Wie ſchön muß das ſein!“
Hansjürgen ſah das Leuchten in Renatens Augen und

ſein Herz begann ſtürmiſch zu klopfen.
„Frau Renate kommen Sie mit werden Sie mein

Weib Sie wiſſen, wie heiß ich Sie liebe
„Still ſtill dort kommt Gudrun und Herr von

Loſſowl“
Hansjürgen biß wütend die Zähne aufeinander und

ſtarrte mit finſterem Blick nach ſeiner Schweſter und dem
Freund.

Während man ſpäter in den Reſtaurationsräumen des
Zoologiſchen Gartens Kaffee trank, konnte Hansjürgen nur
ſchwer ſeine Verſtimmung über die jähe Unterbrechung der
langerſehnten Unterredung verbergen und drängte bald zum
Aufbruch.

Auf dem Heimritt blieb Gudrun ſtets an Renatens Seite
und ließ ſich durch alle Verſuche Hansjürgens nicht verdrän
gen, ſo daß dieſer ſeine Bemühungen aufgeben mußte und
ſtumm neben Ferdinand von Loſſow herritt.

Mit feinem weiblichen Jnſtinkt fühlte Gudrun die Ge
fahr, denn Renatens Heiterkeit ſchien ihr gezwungen und
Hansjürgens Verſtimmung verriet nur zu deutlich, daß eine
Entſcheidung gefallen ſein mußte.

Aber Renate wich geſchickt allen Fragen aus, ſo daß
Gudrun verſtimmt wurde. Stumm legten auch die beiden
Freundinnen den Reſt des Weges zurück.

Kurz vor der Villa, die Frau von Beeren mit Renate
bewohnte, gelang es Hansjürgen doch noch, die junge Frau
ein paar Sekunden allein zu ſprechen.

„Frau Renate ein Wort nurl Wenn ich meine
Berufung erhalte und ich komme zu Jhnen, darf ich dann
hoffen, daß

Wieder konnte er ſeine Frage nicht vollenden, denn der
e von Loſſow wandte ſich mit einer Bitte an Re
nate.

Als ſie ſich vor dem Gartentor die Hand zum Abſchied
reichten, bat Hansjürgen nochmals:

„Frau Renate darf ich dann hoffen?“
Einen Augenblick ſchloß Renate die Augen, lächelte wie

im Triumph und flüſterte:
„Vielleicht!“
Da beugte ſich Hansjürgen über ihre Hand und zog ſie

mit heißem Kuß an ſeine Lippen. Er blickte noch nach, bis
Renate hinter der großen, eichenen Eingangstür verſchwand.
Dann ſtraffte ſich ſeine ſehnige Geſtalt; er gab ſeinem Pferd
die Sporen, und während des raſchen Rittes wiederholte er
immer im Rhythmus des Hufſchlages:

„Vielleicht!. Vielleicht
6. Kapitel.

Graf und Gräfin Hohenthal gaben ihren letzten großen
Hausball. Sämtliche Räume ihres Palais waren hell er
leuchtet und unabläſſig fuhren vor dem Eingangstor immer
neue Wagen und Autos vor, denen elegante Damen in duf-
tigen Ballroben und befrackte Herren entſtiegen, die raſch
dem Jnnern des Hauſes zueilten.

Lachend begrüßte man ſich gegenſeitig, um ſich dann nach
dem großen Muſikzimmer zu begeben, wo das gräfliche Paar
ſeine Gäſte empfing

Unter den letzten Gäſten befand ſich auch Renate mit
ihrer Mutter.

(Fortſetzung folgt.)
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Die nachträgliche Zubilligung eines 20prozentigen
Mietnachlaſſes hebt die Kündigung grundſätz lich
nicht auf. Dagegen kann unter beſtimmten Umſtänden
eine Entſchädigung, die einem früheren Mieter gewährt
worden iſt, dem ſpäleren (z. B., wenn er Erbe oder Ge
ſchäftsübernehmer iſt) angerechnet werden.

Ausgeſchloſſen iſt die Kündigung, wenn der Ver
mieter auf Wunſch des Mieters

koſtſpielige Umbauten
oder Einrichtungen vorgenommen hat. Der Mieter kann
alſo nicht kündigen, wenn der Vermieter z. B. ein ganzes
Miethaus nach den Angaben des Mieters für ihn umge

baut hat, eine Zentralheizung eingebaut, Garagen er
richtet hat und dergleichen. Hat der Mieter ſelber ſolche
grundlegenden Umbauten vorgenommen, ſo iſt er auf
Verlangen des Vermieters nach der Kündigung ver
pflichtet, den früheren Zuſtand wiederher zu
ſtellen. Verlangt der Vermieter dies, ſo kann der
Mieter die Kündigung bis zum 5. Januar wieder zurück
nehmen.

Die Kündigungsvorſchriften gelten auch
für Untermieter, Pächter und Unterpächter.

Sie werden jedoch ausgeſchloſſen, wenn ein ganzes wirt
ſchaftliches Unternehmen verpachtet und dabei auch der
Gebrauch von Gebäuden oder Räumen überlaſſen iſt, und
wenn ſich hierbei die Uberlaſſung des Unternehmens als
die Hauptleiſtung des Verpächters darſtellt. Letzteres ſoll
regelmäßig angenommen werden, wenn der Paächter be
fugt iſt, die Firma des Verpächters fortzuführen

Zur Behebung von Zweifeln ſei darauf hingewieſen,
daß das Kündigungsrecht dem Mieter nicht zuſteht,
wenn er ſeit dem 15. Juli 1931 ohnedies die Möglichkeit
gehabt hätte, zu kündigen, z. B. wenn der Vertrag vor
ſieht, daß am 1. Oktober zum 31. Dezember gekündigt
werden kann, und er von dieſem Kündigungsrecht keinen
Gebrauch gemacht hat.

Für gewerkſchaftliche Selbſthilfe.
Die Chriſtlichen Gewerkſchaſten zur letzten Notverordnung

Eine Führertagung der Chriſtlichen Gewerkſchaften,
die ſich u. a. auch mit der leyten Notverordnung beſchäf
tigte, nahm folgende Entſchließung an:

„Der Hauptvorſtand ſtellt feſt, daß die Vierte Notver
ordnung der geſamten Arbeiterſchaft außerordent
lich ſchwere Opfer auferlegt und keine gerechte Laſtenver
teilung gebracht hat, die ſich beſonders in dem Ausnahme
recht der Lohnfeſtſetzung für Bergarbeiter und Arbeiter
öffentlicher Betriebe auswirkt. Dieſe neuerlichen unbilli
gen Härten ſowie auch die weiteren Ver ſchlechter un
gen der Sozialverſicherung müſſen baldigt
wieder beſeitigt werden.

Mehr als je iſt in dieſer ſchweren Zeit die gewerk
ſchaftliche Selbſthilfe dringendſtes Gebot der Stunde.
Die chriſtliche Gewerkſchaftsbewegung hat ihre Aufgaben
und ihre Verpflichtungen gegenüber Staat und Nation
ſtets klar erkannt und erfüllt. Sie fühlt deshalb in dieſer
Notzeit die beſondere Verpflichtung, mit aller Energie und

n der deutſchen Arbeiterſchaft zu kämpfen

Die Kriegsſchuldlüge vor dem Senat.
Die Widerlegung aus praktiſchen Gründen unterblieben.

Bei den Beratungen im Amerikaniſchen Se
mat über das Hoover-Feierjahr wurden bekanntlich ver
ſchiedene Zuſatzanträge geſtellt. Darunter befand ſich ein
ſolcher des Farmarbeiterſenators Shipſtead, der verlangte,
Amerika ſolle in einem Zuſatz zum Moratorium feierlich
erklären, daß die Behauptung des Verſailler Vertrages,
Deutſchland ſei allein am Weltkriege ſchuld,
eine Fälſchung ſei. Zu dieſem Antrag, der mit 64 Stimmen
abgelehnt wurde, erklärten die Waſhingtoner Regierungs
ſtellen, die Ablehnung ſei lediglich aus prak-
tiſchen Gründen geſchehen, um die Annahme des
Moratoriums nicht noch mehr zu verzögern. Daß die Ab
lehnung nicht aus ÜUberzeugung erfolgte, gehe ſchon dar

aus hervor, daß auch zahlreiche Deutſchenfreunde gegen
den Antrag geſtimmt hätten.

gabe für Gerechtigkeit und für die berechtigten Jnter
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Glaube, Liebe und Hoffnung!
Brünings Botſchaft an die Völker.

Reichskanzler Dr. Brüning hat dem Transocean
Naächrichtenbureau die ſolgende Weihnachtsbotſchaft
übergeben:

„Frieden den Menſchen auf Erden, die
guten Willens ſind Kaum jemals hat dieMenſchheit dringender als jetzt auf die Erfüllung dieſer
frohen Botſchaft gehofft. Die Sturmflut der Kriſe hat
die Völker der ganzen Welt erfaßt. Die Verwirrung, in
die Krieg und Nachkriegszeit ſie geſtürzt haben, hat in
dem bald zu Ende gehenden Jahre die wirtſchaftliche,
finanzielle und ſoziale Not überall ſehr bedrohlich an
wachſen laſſen. Allzu hoch iſt ſchließlich der Preis ge
worden, den die Völker für den Jrrglauben zahlen
müſſen, daß jeder für ſich allein die Kriſe löſen
könnne.

Aber immer ſtärker ſetzt ſich die Erkenntnis durch,
daß kein Land durch den Niedergang des
anderen gewinnen kann und daß eine Rettung aus
dem drohenden Zuſammenbruch aller nur in der Aufrich
tung einer Jntereſſengemeinſchaft zu erblicken iſt. An
Stelle iſolierter Betrachtung muß der Blick gerichtet wer
den auf das gemeinſame Weltproblem. Dazu
gehört der Wille zu internationaler Zuſammenarbeit, die
Bereitſchaft zu weitſchauender Friedens und Verſtändi
gungspolitik. Groß iſt die Verantwortung der Staats
führung, wenn hiſtoriſche Augenblicke nicht be
nutzt werden, Augenblicke, in denen Möglichkeiten ge
geben ſind, dem weiterrollenden Unheil Halt zu gebieten
und Europa und die Welt wieder der Geſundung und
dem Frieden entgegenzuführen.

Uberwindung und Ausrottung des internationalen
Mißverſtehens und Mißtrauens, Gerechtigkeit und
Gleichberechtigung für alle ſind Vorausſetzung
für die Erreichung dieſes Zieles Deutſchland iſt ſeit
Jahren dieſen Weg gegangen, es hat im Intereſſe des
Friedens die ſchmerzlichſten Opfer auf ſich genommen.

Glaube, Liebe und Hoffnung, die Jn-
begriffe des weihnachtlichen Feſtes, müſſen erſt wieder in
die Herzen der Völker zurückfinden, wenn uns die Er
füllung ſeiner Verheißung zuteil werden ſoll!“

Am die Streichung der Kriegsſchulden.
Amerikaniſche Parteien gegen Baſeler Bericht.

Die Anregung der Baſeler Berichte bezüglich der
Kriegsſchulden hat bei führenden amerikaniſchen
Kongreßmitgliedern beider Parteien ſtärkſten Wider
ſpruch hervorgerufen. Der demokratiſche Fraktions-
führer kündigt endgültige Ablehnung des Kongreſſes
gegenüber einem Zahlungsaufſchub der Kriegs
ſchulden an. Er führte u. a. aus, jeder, der für ein neues
Moratorium ſtimme, belaſte den amerikaniſchen Steuer
zahler mit weiteren elf Milliarden Dollar. Der repu
blika niſche Fraktionsführer betonte, es gehe nicht an,
daß die europäiſchen Staaten ihre Schulden auf die Ame
rikaner abkaden. Damit würde das amerikaniſche Volk

niemals einverſtanden ſein. eBorah für gänzliche Tributſtreichung. e
Senator Borah erklärte zum Baſeler Ergebnis,

daß er keine wirtſchaftliche Erholung Europas ſehen könne,
u die Reparationen nicht gänzlich geſtrichen
würden.

Wenn Europa die Tribute nicht annullieren könne,
ſei es beſſer für die Vereinigten Staaten, Europa gänzlich
allein zu laſſen, um nicht ſelbſt mit in den Bankerott hin
eingezogen zu werden. Die franzöſiſche Behauptung, daß
die ungeſchützten Zahlungen berechtigt ſeien, könne Deutſch
laud durch die Erklärung zurückweiſen, daß bereits zehn
Dollarmilliarden gezahlt worden ſeien.

Deutſchlands Vot ſchreit zum Himmel.
Kirchlicher Aufruf zur Winterhilſe.

Generalſuperintendent Dr. Karo und Biſchof Dr.
Schreiber ſprachen über Winterhilfe

Dr. Karow wies darauf hin, daß es immer Not auf
Erden gegeben habe, aber kaum je eine ſo weitgreifende
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Not, wie ſie die Gegenwart belaſte. Deutſchlands
Not ſchreie zum Himmel. Wer Gottesliebe an
ſeinem Leben erfahren habe, der könnne nicht anders, der
müſſe eintreten, daß die Wärme ſeines Herzens den Eis
panzer ſchmelzen und die Erſtarrung löſen helfe, unter
der die Seelen ſeiner Brüder und Schweſtern zu erſterben
drohten. So liege der Glanz weihnachtlicher Gedanken
auch über dem großen Hilfswerk der Winter-
hilfe.

Biſchof Dr. Schreiber führte u. a. aus, daß ſich
das große Werk der Winterhilſe wie ein leichtes Geſtirn
vom düſteren Zeithimmel abhebe. Es ſei in ſeinem Um
fange auf keine Klaſſe oder Partei oder
Weltanſchauung oder Konfeſſion eingeengt.
Vielmehr arbeiteten in ihm ſtaatliche und kommunale
Fürſorge Hand in Hand mit der geſamten freien Wohl
fahrtspflege. Die größte Sorge mache die Not der Er
werbsloſigkett.

Die Aufhebung von Landkreiſen
und Amtsgerichten.

Die Landgemeinden zur zweiten preußiſchen Sparverordnung.
Vom Verband der Preußiſchen Laud gemein

den wird geſchrieben:
Die ſoeben veröffentlichte zweite Sparverordnung der

preußiſchen Regierung bringt erhebliche Eingriffe auf dem
Gebiete der Behördenorganiſation, u. a. auch die poſitive
Vorſchrift, daß die Zahl der Kreiſe zu vermindern iſt.
Der Miniſter des Jnnern wird beauftragt, ſofort feſtzu
ſtellen, welche Landkreiſe ohne Beeinträchtigung der Inter
eſſen der Bevölkerung aufgelöſt werden können. Die
Nachprüfung muß ſpäteſtens bis zum 1. Juli 1932 und die
Durchführung der Auflöſung bis zum 30. September 1932
beendet ſein.

Es erſcheint die Frage berechtigt, wie man ſich die Be
rückſichtigung der Intereſſen der Bevölkerung
unter Ausſchaltung des Parlaments denkt.

Es dürfte doch bekannt ſein, daß die bisher von der Re
gierung betriebenen regionalen Grenzveränderungen ſich
nicht als finanziell zweckmäßig erwieſen und die behaupte
ten Erſparniſſe ausgeblieben ſind. Ebenſowenig
dürfte die verordnete Verminderung der Zahl der Kreiſe wie
die gleichfalls angeordnete Aufhebung von 60 Amts
gerichten eine nennenswerte Erſparnis bringen, ganz
zu ſchweigen davon, daß ſich aus einer ſolchen Regelung
erhebliche Nachteile und finanzielle Opfer für die be
troffenen Volkskreiſe ergeben müſſen.

Die Landgemeinden haben von jeher den Ab-
bau eines aufgeblähten Bureaukratismus und unzweck
mäßiger Zentraliſation gefordert. Die getroffenen Maß
nahmen werden aber dieſen Forderungen nicht gerecht.

Das älteſte Grundgeſetz
des Deutſchen Reiches

Ein Jubiläum der „Goldenen Bulle a
Vor 575 Jahren am erſten Weihnachtstage des

Jahres 1356. wurde das vom Kaiſer Karl IV, dem
„Luxemburger“, auf dem Reichstage zu Nürnberg (10. Ja
nuar 1356) vorbereitete erſte deutſche Reichs
grundgeſetz, die Goldene Bulkle“, auf dem
Reichstage zu Metz verkündet und veröfſentlicht. Es um
faßte 30 Kapitel in zwei großen Abſchnitten, von denen
der erſte von der Wahl des Kaiſers und den Rechten der
Kurfürſten, der zweite von der Beſchränkung des Fauſt
rechts handelte. Das Stimmrecht und die Wahlhandlung
fanden in der Goldenen Bulle eine ſeſte Regelung Das
Original der Goldenen Bulle iſt in Frankfurt am
Main im Römer aufbewahrt. „Goldene Bulle“ hieß
die Urkunde von dem aufgehängten Majeſtätsſiegel
(„bulla“), das ſich in einer goldenen Kapſel beſindet. Die
Urkunde iſt in latainiſcher Sprache abgefaßt. Das Reichs
grundgeſetz hatte Geltung bis zu der 1806 erfolgten Auf
löſung des alten Reiches

Es ſei noch erwähnt, daß Kaiſer Karl IV. in Prag
die erſte deutſche Univerſität gegründet hat.

Als Licht in meine Augen kam
Roman von Märite Blank-Eismann.

13. Fortſetzung
Sie trug ein ärmelloſes, jadegrünes Crepe de Chine-

kleid, das reich mit ſchweren, ſchwarzen Seidenſpitzen gar-
niert war und die Schönheit ihres zarten, elfenbeinfarbe
nen Teints noch mehr hob.

Als einzigen Schmuck hatte ſie eine lange Kette aus
matten Perlen um den Hals geſchlungen. Jhr vreiches,
ſchwarzes Haar war glatt aus der Stirn zurückgeſtrichen.

Renate fühlte, wie ihr Erſcheinen die Aufmerkſamkeit
aller Anweſenden feſſelte, ſie ſah die bewundernden Blicke
der Herren, fühlte den leiſen Neid der Damen und ein
heimlicher Triumph blitzte hinter den halbgeſchloſſenen Li
dern auf. Wie eine Königin ſchritt ſie durch die Reihen der
Gäſte.

Lächelnd grüßte ſie mit einem leichten Nicken des Kopfes
nach allen Seiten.

Die Gräfin Hohenthal eilte mit ausgeſtreckten Armen
auf Renate zu, zog ſie an ſich und küßte ſie leicht auf die
Stirn.

„Endlich, Kindchen,“ rief ſie, „ich habe Sie bereits
ſchmerzlich erwartet. Grüß Gott, Alice,“ wandte ſie ſich
dann an Frau von Beeren und reichte ihr die Hand.

Sie zog Renate neben ſich auf einen bequemen Eckdivan,
ſtreichelte liebkoſend die Hände der jungen Frau, denn Re
nate war ſchon von Jugend an der Liebling der kinderloſen
Gräfin geweſen, und berichtete:

„Heute habe ich eine ganz beſondere Ueberraſchung für
Sie, Renate. Die ſchönſte Frau im Saal bekommt den ſchön
ſten und gefeiertſten Mann zum Tiſchherrn!“

Verwundert blickte Renate die Gräfin an und fragte er
ſtaunt: „Den ſchönſten Mann? Und den gefeierkſten zu
gleich? Wer mag das wohl ſein?“

„Claus Prüsmann!“

Nachdruck verboten

Renate ſchüttelte den Kopf und wiederholte
„Claus Prüsmann?“
Faſſungslos ſah die Gräfin Renaten ins Geſicht.
„Um Gottes willen, Kindchen, kennen Sie den berühmten

Claus Prüsmann nicht?“
„Nein!“
Die Gräfin faßte ſich, wie beſinnend, an die Stirn und

entgegnete:

„Richtigl Jch vergaß ganz, daß Sie vier Jahre fern von
hier waren und der künſtleriſche Ruf Claus Prüsmanns
kaum in die Einſamkeit von Lichtenfels gedrungen ſein
wird. Alſo, hören Sie, Kindchen! Prüsmann iſt ſeit zwei
Jahren der gefeierte, fugendliche Held am Schauſpielhaus.
Ganz Berlin ſchwärmt für ihn und hat mit Ungeduld ſeine
Rückkehr von ſeiner großen Gaſtſpielreiſe, die ihn nach Hol
land, Dänemark und der Schweiz führte, erwartet.“

„Ein Komödiant alſo?“ Renates Stimme klang ent
täuſcht und ihre Mundwinkel zuckten verächtlich.

„Ein Komödiant! Wie geringſchätzig Sie das Wort
ausſprechen, Renatel Jede andere unſerer jungen Damen
würde ſich überglücklich ſchätzen, Claus Prüsmann als Tiſch
herrn zu bekommen. Er iſt ein Künſtler einer von den
ganz großen, deſſen Name einmal noch in der ganzen Welt
mit Achtung genannt werden wird.“

„Sie machen mich neugierig, Frau Gräfin.“
„Sehen Sie ihn einmal in ſeinen Glanzrollen, Renate,

und dann urteilen Sie. Am Montag tritt er das erſte Mal
wieder auf und zwar als „Hamlet“! Wollen Sie mitkommen,
in unſerer Loge iſt noch ein Platz frei?“

Aber Renate konnte nicht antworten, denn unter den
Gäſten, die in Gruppen zuſammenſtanden und auf das Zei
chen zum Beginn der Tafel warteten, entſtand eine allge
meine Bewegung

„Dort kommt er!“ flüſterte die Gräfin haſtig Renate zu

Gaſt entgegen.
Auch Renate ſtand auf und blickte geſpannt dem neuen

Der ſchönſte Mann!
Ja, die Gräfin hatte nicht geſchmeichelt.

und erhob ſich von ihrem Platz.

Der dort ſtand und lächelnd nach allen Seiten die Hand
reichte, war ein ſchöner Mann. Keine Puppenſchönheit, die
von einem guten Schneider und geſchickten Friſeur abhän
gig war, ſondern eine große, breitſchultrige Heldenfigur mit
einem Cäſarenkopf von klaſſiſchen Linien

Renatens Augen blieben wie gebannt an ihm haften. Er
glich einem jungen Kriegsgott mit ſeiner ſtattlichen Erſchei
nung, ſeinem markanten Geſicht, der hohen Stirn, unter der
ein Paar leuchtende, ſchwarze Augen blißten, und dem ſcharf
geſchnittenen Mund mit den vollen, ſinnlichen Lippen. Wie
eine lebendgewordene Statue der altgriechiſchen Meiſter, vor
deren idealſchönen Männergeſtalten ſie in den Muſeen oft
bewundernd geſtanden hätte, erſchien er ihr, und unwillkür
lich drängte ſich ihr das Wort auf die Lippen, das nn einſt
auf Paul Heyſe gemünzt hatte:

„Der Götter und der Frauen Liebling!“
„Ja, der Frauen Liebling!“
Von allen Seiten drängten ſie ſich heran, um ſich von

ihm die Hand küſſen zu laſſen und die Herren blickten mit
neidiſchen oder ſpöttiſchen Blicken auf dieſen Günſtling.

Wieder zuckte um Renatens Mund ein überlegenes, ſpöt-
tiſches Lächeln, das dem Kult galt, den die Frauen mit
dieſem ſchönen Mann krieben, der doch nichts weiter war
als nur ein „Komödiant“.

Schon als Backfiſch hatte Renate die Schwärmereien ihrer
Freundinnen für die geſchminkten Helden der Welt des
Scheins nie teilen können.

Und jetzt ſollte ſie einen ſolchen als Tiſchherrn bekom
men und dieſes Argument der Gräfin noch als eine Aus
zeichnung betrachten

(Fortſetzung folgt.



Das Jahr der unerfüllten Hoffnungen
Das deutſche Handwerk im Jahre 1931.

Der Reichsverband des Deutſchen Hand
werks gibt einen Rückblick über die Lage des deutſchen
Haändwerks im Jahre 1931, in dem es u. a. heißt: Die
Lage des deutſchen Handwerks im Jahre 1931 war ſehr
ſſchleſcht. Der Beſchäftigungsgrad im Handwerk er
reichte einen

noch nie gekannten Tiefſtand.
Alle Handwerkszweige waren zur Einſchränkung ihrer
Betriebe gezwungen, die zu großen Geſellenentlaſſungen
führte. Die übliche Frühjahrsbelebung ſetzte verſpätet
ein. Auch die von den Spitzenverbänden des Handwerks
veranſtaltete Reichs Handwerkswoche vermochte
bei der rückgängigen Konjunktur keine Belebung nach ſich
zu ziehen. Ein ſchwerer Rückſchlag trat wieder ein, als
im Juli

die große Kriſe von der Kreditſeite
her zum offenen Ausbruch kam. Sie hatte zur Folge,
daß auch bereits erteilte Aufträge wieder zurückgezogen
wurden. Die Umſätze gingen weiter zurück. Neue Auf
träge wurden kaum noch erteilt. Der Zahlungseingang
für ausgeführte Arbeiten ſtockte beträchtlich, was um ſo
ſchwerer ins Gewicht fiel, als jeder Rückſtand an Steuern
mit empfindlichen Verzugszuſchlägen geahndet wurde.
So ging das Jahr zur Neige, ohne daß auch nur von der
geringſten Beſſerung geſprochen werden konnte. Was
dieſer Stillſtand, dieſer Rückgang im Handwerk

für die geſamte Volkswirtſchaft
bedeutet, mag daraus hervorgehen, daß noch vor zwei
Jahren rund 1,65 Millionen Geſellen und Angeſtellte im
Handwerk beſchäftigt werden konnten, während heute
dieſe Ziffer höchſtens eine Million betragen dürfte.

Die Löhne zeigten fallende Tendenz. Wenn auch
die Berechtigung, ja Notwendigkeit hierzu in manchen
Gruppen durchaus nicht beſtritten werden kann, ſo wäre
es doch verkehrt, nun in einem ungehemten Lohn

ſabbau das einzige Mittel zur Beſſerung unſerer Not
lage erblicken zu wollen. Eine ſolche Auffaſſung verkennt
die nachteiligen Folgen für den Binnenmarkt, an dem
das Handwerk mit etwa einem Drittel des Umſatzes be
teiligt iſt. Eine gerechte Löſung dieſer Frage dürfte in

dem Ausgleich der ſich widerſtreitenden Meinungen
ne wie denn auch das Handwerk als Ziel der Lohn

oli

weder ein zu hohes noch ein zu niedriges Lohnniveau
erſtrebt. Es muß als ausgeſchloſſen bezeichnet werden,
daß die Preiſe auf eine Mahnung von oben her in ſich
zuſammenfſtürzen könnten. Beſtimmend für die Preisbil
dung auf die Dauer bleiben nur Angebot und Nach
frage. Eine wirkſame Ermäßigung wird ſich nur dann
durchſetzen, wenn die wirtſchaftlichen Vorausſetzungen

hierzu gegeben ſind. Zu einem ſolchen Zurückgehen der
Preiſe bedarf es aber weder obrigkeitlicher Weiſung, noch
Zeſetßlicher Anordnung. Jedenfalls iſt die in breiteſten
en anzutreffende Meinung, als ob in kürzeſter

mit einer Reichsmark das Doppelte gekauft werden könnte
Nicht gerechtfertigt

Ein Rückblick auf das Jahr 1931 muß dieſe für das
Handwerk als das Jahr der unerfüllten Hoff
nun gen erkennen laſſen. Die vom Handwerk ſeit lan

gem erſtrebte grundſätz liche Wandlung der deut
ſchen Wirtſchaftspolitik konnte noch nicht erreicht werden.
Für das Handwerk waren die letzten zwölf Jahre eine
einzige Enttäuſchung. Eine Beſſerung wird auch erſt
dann eintreten, wenn die Reichsregierung bei allen ihren
Maßnahmen und bei der bislang beliebten zu weit
den Berückſichtigung der Kollektivkräfte des Kapitals und
der Arbeit den gerechten Ausgleich für alle Glieder der
Wirtſchaft wiederfindet.

„Pflügen und vertrauen!“
Miniſter Schiele über die Sicherſtellung der Volksernährung.

Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt
ſchaft, Schiele, nimmt in einem längeren Artikel Stel
lung zur deutſchen Wirtſchaftspolitik und der Notwendig
keit, die Volksernährung ſicherzuſtellen. Er führt
u. a. aus: Der Lebensegoismus der Nationen, die natio
nalpolitiſchen und national wirtſchaftlichen Unwägbar-
keiten haben ſich als ſtärker erwieſen als die Jdeologie
von der Vorherrſchaft der kaufmänniſchen Vernunft im
Weltgetriebe. Das bedeutet für Deutſchland die Erſchüt
terung der Vorausſetzungen, auf denen unſere bisherige
Wirtſchaftspolitik im weſentlichen aufgebaut war. Das
Ausland verſperrt uns die Ausfuhrmärkte, entzieht uns
die Kredite und zwingt uns geradezu zum autarken
Ausbau unſerer Volks wirtſchaft. Jn unſerer
paſſiven deutſchen Geſamtwirtſchaftsbilanz haben wir ein
einziges unſchätzbares, ſtarkes nationales Aktivum; die
Leiſtung unſerer Land wirtſchaft.

Wir ſchulden dem Auslande 27 Milliarden Mark, die
wir in abſehbarer Zeit nicht bezahlen können. Wagt ein
einziger unter uns, es zu befürworten, daß wir unſeren
Gläubigern nun auch noch unſer täg liches Brot in
die Hand geben? Mit Gläubigern kann man vorhan
deln; von Beherrſchern, die uns unſer tägliches Brot zu
meſſen, aber wird diktiert. Deshalb dienen auch die beiden
letzten Notverordnungen der Reichsregierung in
ihrem wirtſchaftspolitiſchen Teile dem einen großen Ziel:
Sicherung der nächſten Ernte, d. h. Siche-
rung der Volksernährung. Jn dieſer Kata
ſtrophenzeit ohnegleichen geht es um ganz etwas anderes
als um Zollſchutz und Preiſe nämlich um die elemen
tarſte Frage: Wie können wir unſer Volk ernähren, wie
können wir uns in einer Zeit unerhörter Zuſammenbrüche
und Zerſtörungen vor ärgſter Not und Hunger ſchützen?

Aber die Saat des Landmannes gedeiht nur in der
Hoffnung, Arbeit und Ordnung, nicht in der Verzweiflung.
Nur im Schutze der Staatsgewalt, nicht in der Auf
le hn ung gegen dieſe. Darum Hirn und Herz ange
ſpannt. Laßt die Hand nicht vom Pflug! Ich rufe Euch
mit Paul Steinmüller in ſeinem Schickſal und Glaube
deutſcher Erde“ zu: „Wie es auch ſein möge, wir müſſen
pflügen und vertrauen!“

Die Gebührenſenkung bei der Reichspoſt.
Bis 20 Prozent.

Die Erſparniſſe der Reichspoſtverwaltung durch die
vierte Notverordnung beziffern ſich, wie von zuſtändiger
Stelle mitgeteilt wird, wahrſcheinlich nicht auf 120 Mil
lionen, ſondern auf 125 Millionen Mark. Der Verwal
tungsrat tritt Anfang nächſter Woche zuſammen. Die
Senkung bei den einzelnen Gebühren (Druckſachen, Pakete,
Telegramme, Fernſprechgebühren im Orts und Fernver
kehr und wahrſcheinlich auch bei Wurfſendungen) wird ſich
im Durchſchnitt auf 10 Prozent bei einzelnen Gebühren
bis auf 20 Prozent belaufen.

Senkung der Haket und Fernſprech-
gebühren ab 1. Januar.

Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabinett ſtimmte
der Senkung von Poſtgebühren mit Wirkung vom
1. Januar zu. Die Senkung ſoll ſich, um bei der Höhe
des zur Verfügung ſtehenden Betrages von 120 Millionen
Mark wirkſam zu ſein, auf zwei wichtige Verkehrszweige,
den Paketverkehr und den Fernſprechverkehr, erſtrecken.

Bereits am 28. Dezember wird der Arbeitsausſchuß
des Reichspoſtverwaltungsrates und am 29. das Plenum
des Verwaltungsrates zuſammentreten, um die endgültige
Entſcheidung zu treffen, insbeſondere um die Einzel-
heiten der Gebührenſenkung feſtzuſetzen.

5 349 000 Arbeitsloſe.
Die Zungahme der Zahl der Arbeitsloſen belief ſich in

der erſten Hälfte des Dezember nach dem Bericht der
Reichsanſtalt auf rund 290 000, womit eine Belaſtung von
rund 5349 000 erreicht würde. Jn der gleichen Zeit des
Vorjahres war die Zunahme mit rund 278 000 neu ge
meldeten Arbeitsloſen nur um weniges geringer.

Der Anteil der überwiegend von der Konjunktur ab
hängigen Berufe iſt in der erſten Dezemberhälfte raſcher
(um 4,2 Prozent) als in der zweiten Novemberhälfte (um
1,6 Prozent) geſtiegen. Neben der Beendigung des Weih
nachtsgeſchäftes in vielen Jnduſtrien haben beſonders die
internationalen Währungsſchwierigkeiten und die Schutz
zollmaßnahmen wichtiger Abnehmerſtaaten ungünſtig auf
den deutſchen Arbeitsmarkt eingewirkt.

Die Belaſtung von Arbeitsloſenverſicher ung
und Kriſenfürſorge

hat zuſammen um etwa 158 000 Hauptunterſtützungs
empfänger zugenommen. Nach den Meldungen der
Arbeitsämter wurden in der Arbeitsloſenverſicherung am
15. Dezember 1931 rund 1 484 000 Hauptunterſtützungs
empfänger (Zunahme rund 118 000) gezählt, während in
der Kriſenfürſorge nach einer Zunahme um rund 40 000
o 1446 000 Hauptunterſtützungsempfänger betreut
wurden.

Aber eine Million Wohlfahrtserwerbsloſe
in Preußen.

Die Zahl der von den Gemeinden betreuten Wohl
fahrtserwerbsloſen iſt im November weiterhin ſtark ge
ſtiegen. Nach der Erhebung des Preußiſchen Statiſtiſchen
Landesamts vom 30. November ſind in Preußen 999 585
vom Arbeitsamt anerkannte Wohlfahrtserwerbsloſe bei
den Bezirksfürſorgeverbänden gezählt worden gegenüber
920 408 am Endes des Vormonats, ſo daß ſich im Novem
ber eine Zunahme um 79 177 oder 8,6 Prozent ergibt, die
noch etwas ſtärker iſt als der Zugang im Oktober (71 282)
und den im Vergleichsmongat des Vorjahres (42 748) bei
weitem übertrifft.

Auf 1000 Einwohner entfallen im Staatsdurchſchnitt
jetzt 26,2 Wohlfahrtserwerbsloſe.

Gegen den 30. September 1930 hat ſich die Wohl
fahrtserwerbsloſenzahl um 4472 609 oder 89,7 Prozent
erhöht. Einſchließlich der unterſtützten Wohlfahrtserwerbs
loſen, deren Anerkennung durch das Arbeitsamt nur am
Stichtage noch nicht ausgeſprochen geweſen iſt (Ende
November 19 858), ſowie der ſtrittigen Fälle (5360), iſt die
Geſamtzahl der von den preußiſchen Bezirksfürſorge
verbänden laufend unterſtützten Wohlfahrtserwerbsloſen
von rund 939 000 Ende Oktober auf 1 025 000 Ende No
vember angewachſen.

Schlichterſpruch im Bankgewerbe.
Kürzung um 12 bzw. 14 Prozent.

Der Sonderſchlichter für das Bankgewerbe in Berlin,
Regierungsrat Dr. Heitmann, traf auf Grund der
Notverordnung folgende Entſcheidung:

Es erfolgt ein Abzug von 12 Prozent für
die Arbeitnehmer, die auf Grund der Empfehlung
des Reichsverbandes der Vankleitungen vom 16. Oktober
1926 zum Reichstaxifvertrag des Bankgewerbes vom
gleichen Tage ein zuſätzliches halbes Monatsgehalt tat
ſächlich erhalten haben, für die Arbeitnehmer in den
übrigen Betrieben erfolgt ein Abzug von 14 Pro-
zen t. Der Reichstarifvertrag (Mantel und Gehalt) wird
bis auf weiteres verlängert, mit der Maßgabe, daß er mit
Monatsfriſt zum Monaksende erſtmalig zum 30. Juni
1932 gekündigt werden kann.

Weihnachten in der Sowſetunion.
überfüllte Kirchen trotz Gottloſenpropaganda.

Jn der geſamten Sowjetunion wurde während der
Weihnachtsfeiertage wie an gewöhnlichen Wochentagen
gearbeitet. Trotz der ſtarken Gottloſen propaganda waren
die Kirchen in allen Teilen des Landes, auch in Mos
kau und Leningrad, über füllt. An einzelnen Stellen
verſuchten die ſogenannten Gottloſenſtoßbri
gaden die Gottesdienſte durch Kundgebungen zu ſtören.
In mehreren Fällen mußte die Miliz eingreifen, um die
Ordnung wiederherzuſtellen.

Die deutſche Kolonie in Moskau feierte das
Weihnachtsfeſt in der ihr gehörenden Kirche. Das geſamte
Perſonal der deutſchen Botſchaft und die Angehörigen
der deutſchen Kolonie nahmen am Gottesdienſt teil.

Deutſcher Flug in bas Innere Mittelaſiens.
Ein Flugzeung der Deutſch -Chineſiſchen Luftverkehrs-

geſellſchaft „Euraſia“ iſt in der Stadt Urumtſchi (Pro-
vinz Sinkiang-Oftturkeſtan) glatt gelandet.

Es handelt ſich um einen von Schanghai ausgehen
den Erkundungsflug über eine 2400 Kilometer lange
Strecke, die zum größten Teil über Wüſtengebiet führt.
Urumtſchi iſt ein bedeutender Platz für den Handel mit
Rußlkand, Turkeſtan, Perſien, Kaſchmir uſw.

Der Zeppelin „L. Z. 1297.
Wie das neue Luftſchiff ausſehen wird.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ hat in den letzten
Jahren große Leiſtungen vollbracht. Auf 252 Fahrten iſt
es faſt 3600 Stunden in der Luft geweſen und hat rund
350 000 Kilometer das iſt ungefähr das neunfache des
Erdumfangs zurückgelegt. 15 500 Perſonen waren artf
dieſen Fahrten an Bord, 45 000 Kilogramm Fracht und
Poſt wurden befördert. Noch größerer Leiſtungen wird

der im Bau befindliche „L. Z. 129“
fähig ſein. Er wird größer als „Graf Zeppelin“, und bei
ſeinem Bau werden alle techniſchen Erfahrungen der
beiden letzten Jahre berückſichtigt werden. Die Größen
ſteigerung iſt recht erheblich. Die Länge wächſt von 235
Meter auf 248 Meter, der größte Durchmeſſer von
30 Meter auf 41 Meter, die Paſſagierzahl auf 50 Per
ſonen und die Beförderungskapazität von Fracht und
Poſt auf 160 Zentner. Die Konſtruktion des wiederum
aus Duraluminium beſtehenden Gerippes wird im allge
meinen ebenſo ſein wie bei „Graf Zeppelin“. Zur Gas
füllung wird vorzugsweiſe das unbrennbare
Heli um verwandt worden. Jn die Heliumzellen will
man kleinere Waſſerſtoffgaszellen einbauen, die während
der Fahrt dem Gewichtsausgleich dienen ſollen. Die durch
den Betriebsſtoffverbrauch hervorgerufene Gewichts
erleichterung wird durch Ablaſſen des Waſſerſtoffgaſes,
alſo durch Verminderung des Auftriebs, ausgeglichen
werden.

Den Führerraum wird man wiederum am Bugteil
des Schiffes unterbringen, allerdings

vollſtändig getrennt von den Paſſagierräumen,
die mittſchiffs liegen und gegenüber dem „Graf Zeppelin
durch weſentliche Neuerungen verbeſſert werden. Sie ver
teilen ſich auf zwei Decks, auf ein unteres B-Deck und
ein oberes A-Deck. Das ADeck erhält 26 Kabinen für je
zwei Perſonen, während das B-Deck die Geſellſchaftsräume
aufnehmen ſoll. Zu beiden Seiten der Geſellſchaftsräume
wird ſich ein Wandelgang mit großen Glasfenſtern aus
dehnen, durch die der Zeppelinreiſende weiten Ausblick
nach unten und zum Horizont hinaus hat. Das in der
elektriſchen Küche bereitete Eſſen wird in einem Speiſe
ſaale ſerviert. Außerdem liegen auf dem BDeck das Leſe
zimmer mit der Schiffsbibliothek, weiter ein Geſellſchafts
zimmer und ſchließlich noch ein Rauchzimmer, das allein
ungefähr ſo groß iſt wie das Speiſe- und Geſellſchaft
zimmer des „Graf Zeppelin“. e

W FunkeESeke
Mittwoch, den 30. Dezember

Deutſche Welle 1635
935: Selbſtbehauptung. 14.45: Kindertheater. 15.45-

Zuckerrübenbau und Zuckerverbrauch. 16.00: Hermann Stehr,
ein Lehrer und Dichter 16.30: Nachmittagskonzert Hamburg.

17.30: Frauenterzette. 18.00: Die Eroberung und Erſchlie
ßung Sibiriens und der Mandſchurei 18.305 Der Staats
gedanke in der deutſchen Geſchichte. 19.00: Beamte im Beruf
Der Gewerbeaufſichtsbeamte. 19.30; Aus der Staatsoper
Unter den Linden: „Die Geiſha.“ Operette in 7 Bildern von
Sidney Jones. Dir Fritz Zweig.

Donnerstag, den 31. Dezember
Deutſche Welle 1535

15.90: Kunterbunt. 15.45. Frauen berühmter Muſiker.
16.00: Ein Mann backt Berliner Pfannkuchen 16.30: Aus
Hamburg: Aus der Nicolai-Kirche, Kiel: Silveſtergottesdienſt.

18.00: Unterhaltungsmuſik. 18.30: Die Zeit. 19.00: Ber
liner Silveſter vor 50 Jahren. 20.00: Orcheſterkonzert. Ber
liner Philharmon. Orcheſter. 20.55- Klavierkonzert, D-Moll,
von W. A. Mozart. 21.30: Anſprache des Herrn Reichspräſi
denten von Hindenburg. 22.00: Funkpotpourri Schöne Melo
dien des Jahres. Ltg.: K. Bronsgeeſt. 23.00: Aus der Volks
bühne: 9. Sinfonie, mit Schlußchor über Schillers Ode „An
die Freude,“ von L. van Beethoven. 24.00 bis 2.00. Taänz
und Unterhaltungsmuſik.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Mittwoch, 30. Dezember

815-8.30: Dienſt der Hausfrau. Annemarie Barthel,
Dresden: Studierte Frau und Hausfrau 15.00: Junge Lyrik
in Sſterreich. Von Paul Felix Sprecher Hans Lantes und
T. Kondziella. 16.00: Für die Jugend 18.10: Alltag und
Schule. Betrachtungen von H. Haſenauer, Dresden. Sprecher
G. Randolf. 18.35: Jtalieniſch. E. Smigelſki und Signora
F. Parini. 19.00: Uhlenhorſter Kinder. Walzer und Weiſen
von Oskar Fétras. Einleitende und verbindende Worte von
P. H. Gehly. Emdé-Tanzſportorcheſter. 20.00: Reichsſendung
aus Köln: Sinſonie Nr. 91 (Ds-Dur) von J. Haydn. (Be
arbeitet von Dr. W. Buſchkötter.) Orcheſter des Weſtdeutſchen
Rundfunks. Dirigent: Dr. W. Buſchkötter. 20.30. Dr.
W. Heiſenberg: Erkenntnistheoretiſche Probleine in der
modernen Phyſik. 21.15: Paul Loſſe: Der Neujahrstag im
Lied der Zeiten. Am Flügel: Alfred Simon.

Donnerstag, 31. Dezember.
(Silveſter.)

12.10-14.00: Mittagskonzert aus Breslau. Dazwiſchen-
12.55: Nauener Zeitzeichen (Schluß 13.00). 14.00: Filme der
Woche. 16.00: Konzert aus Königsberg. 18.00 An die
Erwerbsloſen. 18.30: Profeſſor Dr. L. Neubeck: Rück und
Ausblick. 19.00: Bandonionkonzert. 19.30: Vorleſung aus
Kortums „Jobſiade“. Sprecher: K. Baumgarten. 20.00: Reichs
ſendung aus Berlin Orcheſterkonzert. Berl. Philharm. Orcheſt.
Dirigent: Bruno Seidler- Winkler. Soliſten: Marcel Wittriſch,
Prof. W. Kempff. 21.30: Anſprache des Herrn Reichspräſi-
denten von Hindenburg. 22.00: Melodie des Jahres.
23.00: Zuverſicht. Große Geiſter ſprechen zu euch, Auswahl
der Texte: Dr. M. Kunath. Sprecher: H. Freyberg. 23.30
Die Eroica. Dritte Sinfonie (Es-Dur), Werk 55, von Ludwig
van Beethoven. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent: Prof.
Dr. L. Neubeck. Dazwiſchen (24.00): Anſprache. 0.30 bis
3.00: Tanz- und Unterhaltungsmuſik aus Berlin. Kapelle Ge
brüder Steiner. Das Tanzorcheſter Gerhard Hoffmann. Mitw.:
Alexander Fleßburg.
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